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ER Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 


Berliner Börſe vom 23. Februar, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 


3 Uhr — Min.) re 84%. Prämien⸗Anleihe 112%. Neueſte 


Anleihe 104%. Schleſ. Bank⸗Verein 72. Commandit⸗Anth. 82 B. Köln: 
inden 121%. Freiburger 81. n Litt. A. 110%. Oberſchleſ. 
Litt. B. 105. Wilhelmsbahn 34 J. Rhein. Aktien 81. Darmſtädter 61%. 
Deſſauer Bank⸗Aktien 21. Deſterreich. Kredit⸗Aktien 75%. Oeſterr. Na: 
Sonn Anleibe 59% B. Wien 2 Monate 75%, Medienburger 42%. Neiſſe⸗ 
Brieger 46%. Friedrich. Wilhelms⸗Nordbahn 49% Deſterreich. Staats⸗ 
Eiſenbahn⸗ Aktien 134 . Tarnowitzer 29%. — Aitien ſteigend. 

Berlin, 23. Februar. Roggen: matter. 3 März 48%, Früh⸗ 
jahr 47%, Mai⸗Juni 48, Juni⸗Juli 48. — Spiritus: gedrückt. 
ebruar⸗März 17, Frühjahr 17%, Mai⸗Juni 17%, Juni⸗Juli 17%, 
eg 18, — Rüböl: unverändert. Februar⸗Maͤrz 10%, Früh⸗ 
jahr 10 


Telegraphiſche „Nachrichten. 

* 21. Februar. Wir haben ſo eben Nachrichten aus Rom 
vom 18. d. M. erhalten. Eine aus 25 Perſonen beſtehende Deputation, die 
von den Katholiken aus England abgeſandt worden iſt, hat dem Papſte eine 
Proteſtation der Gläubigen Großbritanniens übergeben, welche demſelben 
einen großen Troſt verschafft hat. 

Gewiſſe Correſpondenzen aus Bologna behaupten, die Bauern wünſchten 
das päpſtliche Regime zurück. 

Nach denſelben Correſpondenzen empfängt das Heer der Ligue Verſtär⸗ 
jungen und der Erzherzog Maximilian (2 er iſt bekanntlich jetzt in Rio de 
Janeiro) ſoll dem Papſte 2000 Soldatenmäntel und eine Batterie Artillerie 
geſchickt haben. 
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Breslau, 23. Februar. [Zur Situation.] Wenn es ohne 
Zweifel zu den vorzüglichſten Künſten der franzoſiſchen Politik gehört, 
die durchaus individuellen Zwecke der Dynaſtie hinter populären Stich⸗ 


worten zu verſtecken, und wenn es nicht geleugnet werden kann, daß immer für einen Freund der Verſtändigung mit dem Napoleonismus, 
ihre Erfolge zum großen Theil auf Rechnung dieſer Taſchenſpielerei zu und wir denken, daß ihn dieſe Vorliebe Angeſichts der neueſten Thaten 
ſchreiben find; fo muß auch anerkannt werden, daß man dieſelbe mit und offen an den Tag getretenen Strebungen der Napoleoniſchen Po⸗ 


einer ſeltenen Virtuoſität treibt. 

Die öffentliche Meinung iſt allemal zum Voraus für denjenigen 
eingenommen, welcher ſich an ſie wendet, und der Napoleonismus weiß 
eben ſo gut mit dem allgemeinen Stimmrecht wie mit der offentlichen 
Meinung umzuſpringen, und namentlich durch eine wohlcombinirte 
Publikation der wichtigſten diplomatiſchen Aktenſtücke ihr in allen be⸗ 
langreichen Fragen den erſten Impuls zu geben. 

Während die alte Diplomatie, um ihren Nimbus zu retten, ſich in 
das Dunkel des Geheimniſſes hüllt, 


captivirt die franzöſiſche Diplo= ! merkt, einen wichtigen öͤkonomiſchen, politiſchen und moraliſchen Fort⸗ 


ſchritt. 
Werth erlangen, je größer die Zahl der Konkurrenten wird, die ſich 
darum bewerben dürfen, und weil der feſte Grundbeſitz und das flüf- 
ſige Kapital jetzt in eine unmittelbare, fördernde Beziehung zu einander 
treten. In dem Momente, wo das große Prinzip der Gewerbefreiheit 
in Oeſterreich entſchieden wurde, mußte in natürlicher Konſequenz auch 
der Zunft⸗ und Kaſtenzwang bezüglich der landwirthſchaftlichen Induſtrie 
und des Realbeſitzes aufgehoben werden, und es iſt natürlich, daß die⸗ 
ſelbe tendentiöfe Anſchauungsweiſe, welche die zähe Gegnerin der Ge- 
werbefreiheit in Oeſterreich war und durch mehrere Jahre dem Ins⸗ 
lebentreten derſelben immer neue Schwierigkeiten in den Weg zu wälzen 
wußte, auch eine geſchworene Feindin des allgemeinen Beſtitzrechts iſt 
und alle Anſtrengungen macht, um das Geſetz zu vereiteln. 


Wir haben um ſo mehr Urſache, die politiſche Seite 

des Geſetzes hoch anzuſchlagen, als daſſelbe trotz aller 

wendig entſpringen muß. ihm entgegengeſetzten Hinderniſſe doch ins Leben getreten 
Oder glaubt man, daß dieſe Unterſtützung entbehrt oder nöthigen⸗ iſt und Se. Majeſtät der Kaiſer ſchließlich das Wort ge: 
falls durch halboffiziöſe Andeutungen erzielt werden kann? hat, das allen Intriguen ein Ende macht.“ 


matie die öffentliche Meinung, indem ſie das Publikum anſcheinend zum Oekonomiſch, weil Grund und Boden offenbar einen höhern 
Vertrauten ihrer Pläne macht. 

Das eigenhändige Schreiben z. B., welches Louis Napoleon am 
31. Dezember an den Papſt richtete, erſchien in den Spalten des 
„Moniteur“, bevor es in die Hände Sr. Heiligkeit gelangt war, und 
bevor der Cardinal Antonelli Kenntniß von der Thouvenel'ſche Note 
vom 12. d. M. erhalten konnte, welche ihm der Herzog von Gram⸗ 
mont geben ſollte, wird es ſeine Wirkung in Europa bereits gemacht ſu 
haben. 

Merkwürdig, daß dieſes Beiſpiel Frankreichs ſo wenig zur Nachah⸗ 
mung reizt, und da dies nicht der Fall iſt, warum bei uns die parla⸗ 
mentariſchen Inſtitutionen nicht ſo weit benützt werden, um der Regierung, 
welcher Jedermann eine wahrhaft nationale Politik zutraut, für die⸗ 
ſelbe diejenige Kraft zuzuführen, welche aus ihrer Uebereinſtimmung 
mit den Wünſchen und klar dargelegten Jutereſſen der Nation noth⸗ 


Wer erinnert ſich aber nicht noch mit Entſetzen der geſchraubten“ — 
Erklärungen, mit welchen im vor. Jahre die offiziöſe Preſſe das öf- 
fentliche Urtheil verwirrte, fo daß, als die Mobilmachung erfolgte, daſ⸗ 
ſelbe jeder thatkräftigen Politik geradezu entgegenſtand, und wer kann 
behaupten, daß wir einer minder kritiſchen Zukunft entgegen gehen, 
und über die Ziele und Strebungen unſerer Regierung beſſer unter⸗ 
richtet ſind. 

Gerüchte genug find im Umlauf, und die „Preuß. Ztg.“ ſieht ſich 
veranlaßt, eines derſelben, welches die Annäherung Preußens und 
Oeſterreichs betrifft, auf ſein wahres Maß zurückzuführen; aber auch 
aus dieſem Artikel erhellt durchaus nichts über die Stellung Preußens 
zu der Prinzipalfrage, um welche fd das Schickſal Europa’s dreht. 


Preußen. 

Berlin, 22. Februar. [Die Beziehungen des berli⸗ 
ner und wiener Kabinets.] Die „Preußiſche Zeitung“ hat ſich 
veranlaßt gefunden, von den Mittheilungen verſchiedener Blätter über 
die Anbahnung eines freundſchaftlicheren Verhältniſſes zwiſchen Preußen 
und Oeſterreich Notiz zu nehmen, um darauf hinzuweiſen, daß jede 
aufrichtige und fruchtbare Annäherung zwiſchen den beiden deutſchen 
Großmächten einen Wechſel der leitenden Grundſätze und Perſonen 
in Wien, nicht in Berlin, zur Vorbedingung haben müſſe. Es fragt 
ſich jedoch vor allen Dingen, welche Bürgſchaften jene Mittheilungen 
für ſich anrufen können und ob für die Richtigkeit derſelben bereits 
thatſächliche Beweiſe vorliegen. In der Regel’ verweiſen die Freunde 
Oeſterreichs, um ihren Hoffnungen auf den Beiſtand der norddeutſchen 
Allianz Gewicht zu geben, auf die Stimmung der hoͤchſten Regionen 
in unſerem Vaterlande. Nun mag es ihnen allerdings gar nicht 
ſchwer werden, mannigfache Aeußerungen aus hohem Munde anzufüh⸗ 
ren, welche Zeugniß dafür geben, daß Preußen die Bedeutung der 
öſterreichiſchen Machtſtellung für Deutſchland und für Europa gebührend 
würdigt und etwaigen Angriffen auf dieſelbe nicht mit theilnahmloſer 
Gleichgiltigkeit zuſchauen würde. Solche Worte bekunden eben nur, 
wie man an hoher Stelle, weit entfernt, von jeder Voreingenommen⸗ 
heit gegen den ſüddeutſchen Kaiſerſtaat, vielmehr die Pflichten Preußens 
im gewiſſenhafteſten und uneigennützigſten Sinne auffaßt. Indeſſen 
kann die Geneigtheit für eine Verſtändigung mit Oeſter⸗ 
reich keine Früchte tragen, wenn nicht von Wien aus auf⸗ 
richtig die Hand dazu geboten wird. Oeſterreich braucht noch 
etwas Anderes als die freundſchaftliche Theilnahme deutſcher Regenten 
und deutſcher Staatsmänner: es muß durch Willfährigkeit gegen die 
berechtigten Anforderungen des nationalen Geiſtes die Bundesgenoſſen⸗ 
ſchaft des deutſchen Volkes für ſich gewinnen! Bis jetzt ſind kaum 
einige ſchwankende Schritte auf dieſer Bahn geſchehen. Die wiener 
Diplomatie hat allerdings in der Angelegenheit der Küſtenbefeſtigung 
dem von Preußen eingeleiteten Verfahren bis jetzt keine erheblichen 

Schwierigkeiten in den Weg gelegt; ſie hat bei dem Streit mit Däne⸗ 
mark ſich endlich, im Anſchluß an die preußiſchen Auffaſſungen zu ent⸗ 
ſchiedeneren Forderungen emporgerafft: aber ſie zeigt in der hochwich⸗ 


aber die erſte Peritänbigung — ſo dünkt uns — 
ſollte immer zunächſt gegen die Bedrohung durch einen Dritten ge⸗ 
Se fein. 

Oder follte eine berliner Correſpondenz der „Elberf. Z.“ zu beach⸗ 
ten ſein, welche von „neuen Alliancen“ ſpricht, mit deren Gedan⸗ 
ten man ſich in Berlin vertraut macht; mit Alliancen, über deren Na: 
tur man nicht im Zweifel ſein kann, wenn man bei Knüpfung derſel⸗ 
ben auf den Rath und Einfluß des Herrn von Bismark⸗Schoͤn⸗ 
hauſen rechnet, welcher binnen Kurzem in Berlin erwartet wird. 

„Herr v. Bismark — bemerkt die „Elberf. Ztg.“ — galt niemals 
für einen Freund Oeſterreichs.“ 

Darin hat ſie recht; aber er galt — ob mit Recht oder Unrecht — 


litik mit ihrem Nationalitäten-Schwindel und ihrem Appetit nach natür⸗ 
lichen Grenzen weit eher — außer Frage ſtellen ſollte, als daß man 
auf ſeinen Einfluß Hoffnungen gründen möchte. 

Die Erlaſſe der öſterreichiſchen Regierung über die Beſitzfähig— 
keit der Juden, ſcheinen keinen überaus freudigen Eindruck hervorge⸗ 
bracht zu haben; wenn auch vielleicht unſere wiener Korreſpondenz 
dieſelben allzu gering anſchlägt. 

„Immerhin dokumentiren dieſe Vorlagen, wie die „Oſtd. Poſt“ be⸗ 


Der Plonplonismus = 


Es iſt ein alter, in der Strategie jeder Zeit bewährter Erfahrungs: 
ſatz, daß ein guter Feldherr vor allen Dingen an die Reſerve denken 
muß, ſei es, um in einem günſtigen Augenblick mit derſelben die Ent⸗ 
ſcheidung herbeizuführen, ſei es, um einen ſchlechterdings nothwendig 
gewordenen Rückzug zu decken. 

Aber nicht allein in der Strategie, ſondern in allen Beziehungen 
des Lebens iſt eine ſolche Reſerve nothwendig — ein Nothpfennig, den 
man für den Fall einer Krankheit zurücklegt, ein Rettungskamiſol für 
den Fall eines Schiffbruchs. Ein ſolcher Nothpfennig oder Rettungs⸗ 
kamiſol, oder wenn man lieber will, die Reſerve für den franzöſiſchen 
Imperialismus, iſt der Plonplonismus. 

„Aber was ift Plonplonismus?“ fragt vielleicht mancher Leſer, da 
dieſes Wort, ſo viel wir wiſſen, noch nicht im neueſten Zeitungslexikon 
aufgenommen iſt. Fragen wir zuerſt: „wer iſt Plonplon?“ 

Plonplon iſt der Sohn von Jerome, Joſeph Karl Paul mit Vor⸗ 
namen, auch ſchlechtweg unter dem Namen „der Couſin“ bekannt. 
Wie er zu dem Namen Plonpon gekommen, iſt ſchwer zu ermitteln, 
wie bei allen Namen, die der Volkswitz einem Individuum beilegt. 
Die Einen behaupten, das ſei eine Abkürzung von Napoleon, wie die 
Kinder das Wort ansſprechen, ehe ſie reden können, und nur um den 
Einen von dem Anderen zu unterſcheiden, habe man jenen Napoleon, 
dieſen Plonplon genannt. Andere leiten das Wort von plomb (Blei) 
ab, welches der Franzoſe wie Plon ausſpricht, und ſagen, die pariſer 
Gamins hätten ihm überall, wo er ſich nach dem Krimfeldzuge in 
Paris blicken ließe, „Plomb! plomb!« nachgerufen, da ihm damals 
ſchon die bloße Idee der Bleikugeln, mit denen man im Felde zu 
ſchießen pflegt, die Diarrhoe verurſacht, welche ihn in jenem Kriege 
„unſterblich“ machte. Noch Andere ſprechen von einem hoͤchſt merk: 
würdigen Abenteuer, welches wir indeſſen doch nicht gut, Clotilden's 
rg mittheilen können, denn der Hausfriede iſt uns heilig. — 

Das iſt alſo Plonplon. Was iſt nun der Plonplonismus? Mit 
Alleiniger Ausnahme einer unbedeutenden kleinen Geſchichte, in welcher 

würtembergiſcher Offtzier, ein junges Mädchen und ein Hund eine 
une Rolle fielen — einer Geſchichte, auf die wir ausführlicher zu⸗ 
akommen werden, wenn die Journale des Plonplonismus es wün⸗ 


0 5 — % ee Aufſatz iſt der „Neuen Schweizer Zeitung“ ent⸗ 


Das iſt eine, dle komiſche Seite des Plonplonismus. Aber die 
Kehrſeite it eruſt, weit ernſter als man glaubt. Hier das Zerrbild 
der phrygiſchen Mütze, dort ein Königsthron, auf Leichen errichtet. 
Nie hat der Kaiſer Napoleon III. geſchickter manövirt, als indem er 
das Wort „Wiederherſtellung der Nationalitäten“ unter die Maſſen ge⸗ 
worfen und ſeinem Couſin den Auftrag gegeben, die Rolle eines miß⸗ 
vergnügten Liberalen weiter zu ſpielen, eines Brutus mit einem Thea⸗ 
terdolch. Plonplon füllte ſie mit äußerſtem Geſchick aus. Es iſt aller⸗ 
dings nicht ſchwer, den Liberalen zu ſpielen, wenn man einen Napo⸗ 
leon III. als Folie hat. Aber daß es Leute, ganz tüchtige Leute 


ſchen — war u Plonplon als ein Mann der Freiheit und des Fort⸗ 
ſchrittes, ſagen wir ſogar als ein Socialiſt bekannt. Aber der jetzige 
Kaiſer war Mitglied des „Jungen Italiens“ in der Romagna. Er 
war Republikaner bei den Emeuten in Straßburg und Boulogne, Ne: 
publikaner als Gefangener in Ham, als Abgeordneter in Paris; aber 
Alles dies verhinderte ihn nicht, den Staatsstreich von 1851 zu machen. 
Er liebte die Republik, wie Jemand eine Auſter liebt. Er fraß ſie 
auf, als ihm der Biſſen mundgerecht geworden war. Plonplon hat 
von dem Biſſen ſo viel als möglich profitirt. Er ift kaiſerlicher Prinz 
geworden und bezieht quartaliter ſeine Apanage. Er hat ſeinen eige⸗ 
nen Hofſtaat. Er heirathete Clotilden und ſagte zu den Italienern: giebt, die an die Wahrhaftigkeit dieſer Rolle glauben, das iſt das Ge: 
„Wenn Sie vielleicht einen König brauchen ſollten, jo recommandire] fährliche und beweiſt, wie geſchickt ſich Plonplon in ſeine Stellung ge⸗ 
ich mich Ihnen. Ich bin ein ſehr liberaler Mann, ſogar etwas So- funden. £ 
cialiſt. Ich halte nicht auf Uniform und Etikette, wie mein Couſin, Reſümiren wir. Der Prinz Napoleon, während er ſich mit dem 
der Kaiſer. Der ſchwarze Frack genügt bei meinen Geſellſchaften. In] Schein freiheitlicher Geſinnungen zu umgeben ſucht, nimmt alle Con: 
dieſe Geſellſchaften kommen Journaliſten, Republikaner, ſogar Flücht⸗ ſequenzen des Kaiſerreichs und des Schreckenſyſtems an, welches auf 
linge. Alle, die gern gut eſſen und trinken, kommen auch zu mir, ſo⸗ Frankreich laſtet, feine Apanage, ſeine Stellung als Prinz, wie man 
gar Emil Girardin, der Urſchwätzer, kommt, der Mann, der 1851 ſagt, ſogar Hoffnung auf eine Thronfolge. Daß er ſomit den Staats⸗ 
Öffentlich zum Socialismns übertrat und ſpeziell ein großer Liebhaber] ſtreich und alle Conſequenzen deſſelben anerkennt und jenes liberale 
von chineſiſchen Delikateſſen iſt. Darum wollen Sie mich zum König| Treiben eine Maske, ift keine Frage. — Aber es kann eben ſo wenig 
nehmen, denn ich bin der Mann Clotilden's. Und um Ihnen zu zei- eine Frage fein, daß der Kaiſer Napoleon keinen Augenblick ein ſolches 
gen, wie gern ich Ihnen dienen möchte, will ich meine republikaniſchen[ Spiel dulden würde, wenn es nicht in ſeinen Kram paßte. Beide, 
Geſinnungen ſo weit verleugnen, daß ich mir die Krone Etruriens Napoleon III. und Plonplon, wiſſen recht gut, daß früher oder ſpäter 
auf mein Haupt ſetzen laſſe, auf mein republikaniſches Haupt!“ in Frankreich ein Augenblick kommen wird, wo die öffentliche Meinung 

Die Italiener haben ihn freilich nicht gewollt; fie begriffen] ſtärker iſt, als die Bayonnete. 
ſchon damals und begreiſen jetzt immer mehr, daß die Freiheit mit der In dieſem Augenblicke rückt Plonpon in die Linie ein, um zu ver⸗ 
Firma „Napoleon ſel. Erben“ kein Geſchäft machen kann, und jo ſuchen, das verlorene Terrain für den Bonapartismus wieder zu ge⸗ 
ſucht Plonplon noch immer, ein zweiter Jerome Paturot, nach einer] winnen oder ihm doch den Rückzug mit ſpäterer Möglichkeit eines neuen 
angemeſſenen bürgerlichen Stellung als König oder nur als Vicekönig.] Erfolges zu decken. 

um eine ſolche zu finden, hat er ſich auf das Nationalprincip ver. Dies iſt die Beſtimmung des liberalen Spiels, welches der Prinz 


legt. „Die Nationalitäten müſſen wieder hergeſtellt werden!“ iſt ſein] treibt, dieſes falſchen Heiligenſcheins der Freiheit, mit Dem er ſich zu 
Stichwort. Stellen wieder Polen wir her! — Es lebe Ungarn! Die] umgeben 7 mit einem Worte: des „Plonplonismus. 
Böhmen, Ruthenen, Rumänen, Slovaken müſſen endlich unabhängig II. 


Wir haben vorſtehend dem Leſer gezeigt, was der Plonplonismus 
iſt; wir haben angedeutet, welchen Zweck er hat. Er bildet die Reſerve 
Napoleons, oder beſſer noch, der Napoleoniden. 

Das Syſtem, durch welches Napoleon ſich bis heutigen Tages auf 
dem Throne Frankreichs erhalten, iſt der Terrorismus und die Cor 
ruption. Aber das beſtorganiſirteſte Syſtem dieſer Art würde in Frank. 


werden! Die Wenden in Preußen! Die Katten in Heſſen! Irland von 
der angelſächſiſchen Tyrannei befreit! Die Schottländer ebenfalls. Nie⸗ 
der mit den langen Hoſen! Die Juden werden nach Jeruſalem ge⸗ 
ſchickt. Die Gelehrten an der „Patrie“ und vom „Conſtitutionnel“ 
werden das Vaterland der Zigeuner entdecken, damit auch die Natio⸗ 
nalität wieder hergeſtellt werde. Es leben die Nationalitäten, 
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bungen gegen eine gründliche Reform ermuthigt. Auf dieſem Ge: 


Vertrauen zu Preußen und Geneigtheit zu ernſten Re— 


leiteten Königs Viktor Emauuel in Mailand bemerkt und daraus au 
eine politiſche Demonſtration ſchließen wollen. 
Graf Braſſier de St. Simon, der dieſſeitige Geſandte, am 17. d. M. 
in Mailand eingetroffen it, um ſich dem Geleite des Königs anzu: 
ſchließen. 

C. S. Berlin, 22. Februar. 
handlungen.] Wir haben geſtern mitgetheilt, 


in Paris angekommen wäre, doch hier zur Kenntniß gebracht wurde. 


tigen Frage über die Reviſion der Bundeskriegsverfaſſung noch immer 
eine unklare Haltung, welche den Widerſtand partikulariſtiſcher Beſtre⸗ 


biete wird ſich in erſter Linie offenbaren, ob Oeſterre ich 


formen hat. — Man hat die Abweſenheit der Vertreter Preußens 
und Rußlands beim Einzuge des vom geſammten diplomatiſchen Korps ge: 


f 


Jetzt erfährt man, daß 


[Die diplomatiſchen Unter: 
daß die Antwort 
Rußlands auf die engliſchen Propoſitionen, wenn ſie auch noch nicht 


Wir können nur heute dieſe Angaben dahin präziſiren, daß die ruſſiſche 


89 Antwort vom 13. Februar datirt, am 20. in Paris angekommen und 
an demſelben Tage noch dem Herrn v. Thoudenel übergeben worden 


iſt. 
unbedingt und formell zurückgewieſen ſein, 
ſich allerdings vom Standpunkte Rußlands aus füglich nicht anneh⸗ 
men, daß eine Volksabſtimmung für zuläßig erachtet werden könne. 
Auch iſt hingedeutet, daß nicht von zwei Großmächten die Vorſchläge 


Uebrigens dürften die engliſchen Propoſitionen von Rußland nich 


Zuſammenberufung eines Kongreſſes oder der Konferenzen bedürfte, ſon⸗ 


punkte gefunden ſind. 
Folge der engliſchen Propoſitionen geweſen und der gegenwärtige Still- 


John Ruſſells nicht das günſtigſte Terrain antrafen. 

Ber lin, 22. Februar. [Vom Hofe. — Vermiſchtes.] Se. 
zu Hohenzollern-Sigmaringen, ſo wie den General-Feldmarſchall Frei⸗ 
herrn v. Wrangel, und nahmen den Vortrag des Wirklichen Geheimen 


Frau Prinzeſſin von Preußen, die Frau Prinzeſſin Karl und die übri⸗ 
gen Prinzen und Prinzeſſinnen des hohen Königshauſes, der Prinz 
Auguſt von Würtemberg, Ihre Hoheiten der Prinz Heinrich von Heſſen, 
der Fürſt von Hohenzollern und andere hohe und fürſtliche Herrſchaften 
erſchienen geſtern in der muſikaliſchen Abendunterhaltung, die bei Ihren 
königl. Hoheiten dem Prinzen und der Frau Prinzeſſin Friedrich Wil⸗ 
helm ſtattfand. Das Konzert, welches um halb 10 Uhr begann und 
etwa 14 Stunde dauerte, wurde von dem koͤnigl. Kapellmeiſter Tau⸗ 
bert geleitet. In demſelben wirkten die Damen Köſter und Herrenburg— 
Tuczeck, die Herren Laub, Ganz, Fricke, Krüger, Salomon, Woworsky 
und Zſchieſche und der königliche Domchor mit. Nach dem Schluß des 
Konzerts nahm die hohe Geſellſchaft das Souper ein. 

— Se. Durchlaucht der Erbprinz Friedrich von Schleswig-Holſtein⸗ 
Auguſtenburg iſt nach Primkenau und der belgiſche Geſandtſchafts-Attache 
Prinz Charles de Ligne nach Wien abgereiſt. 

— Den neueſten Nachrichten zufolge hat fih das Befinden Seiner 
Majeſtät des Königs wieder um ein Bedeutendes verſchlimmert. 

(N. Pr. Z.) Sr. königl. Hoheit dem Prinz⸗Regenten iſt kürzlich 
aus Petersburg ein intereſſantes Geſchenk zugegangen: die faſt lebens⸗ 
große Photographie des berühmten Tſcherkeſſen⸗ Häuptlings Schamyl 
(Bruſtbild), angefertigt in dem dortigen photographiſchen Inſtitute von 
Denier und Comp. Das Bild, von dem nur einige wenige Exemplare 
abgenommen worden, wird von Allen, die es geſehen, für ein wahres 
Meiſterſtück der Lichtbildnerei erklärt. Es ſtellt den gefangenen Helden 
in der pelzverbrämten Uniform ſeines Stammes dar; auf beiden Sei⸗ 
ten der Bruſt die bekannten Patronen⸗Kapſeln, auf dem Kopfe eine 
Art hoher Pelzmütze. Ein langer dunkler Bart wallt vom Geſichte 
auf die Bruſt hinab und markirt die ernſten und reſignirten, jeden⸗ 
falls bedeutenden Züge des etwa ſechszigjährigen Mannes. In den 
kleinen, aber klugen Augen ſcheinen ſich Stolz und Verſchloſſenheit zu 
ſpiegeln. Die Photographie trägt die eigenhändige Namensunterſchrift 
Schamyls in anſcheinend türkiſchen Lettern. 

— Das „Preuß. Volksblatt“ ſchreibt: Bei dem kleinen Prinzen 
Friedrich Wilhelm Viktor Albert war (was bis jetzt wenig bekannt ge⸗ 
worden) bald nach ſeiner Geburt eine Schwäche im rechten Arme be⸗ 
merkt worden, welcher die Aerzte durch den Gebrauch mineraliſcher 
Bäder begegnen zu müſſen glaubten. Dem Vernehmen nach ſind die 
konſequent angewendeten Mittel vom beſten Erfolge begleitet geweſen, 
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reich nicht ſo lange gegen die Öffentliche Meinung Stich halten, wenn 
Napoleon nicht darauf bedacht wäre, zur rechten Zeit dem überflüſſigen 
Dampfe dieſer öffentlichen Meinung durch Offnung einer Sicherheits⸗ 
klappe Luft zu geben. 
Die Klappe wurde zweimal geöffnet und der ausftrömende ſiedende 
Dampf verbrühte einmal Rußland, das zweitemal Oeſterreich. Jedes⸗ 
mal, wenn es Noth thut, wird der Kaiſer die Klappe wieder öffnen, 
und wiederum wird ein anderer Staat herhalten müſſen, um dem 
franzöſiſchen Volke Gelegenheit zu geben, ſeine Unzufriedenheit mit dem 
Imperialismus auszulaſſen. 

Es iſt nun aber ſchwer zu glauben, daß die übrigen Staaten Eu⸗ 
ropas dieſem Syſtem länger ruhig zuſehen werden. 
f Allerdings iſt Napoleon der Dritte nicht der Mann der Eroberun⸗ 
gen, ſondern nur der Mann der Sicherheitsklappe, aber daß dieſe harm⸗ 
loſe Manipulation von den davon Betroffenen oder Bedrohten nicht mit 
gleichgiltigen Augen angeſehen werden kann, begreift ſich mit leichter 
Mühe. In dieſem Falle liegt der Gedanke einer Coalition ſehr nahe. 
Napoleon hat dies richtig herausgefühlt. Er hat deshalb das Natio⸗ 
nalitätengeſchäft erfunden und Plonplon zum Geſchäftsführer dieſes Hau⸗ 
ſes gemacht. Ein reines Schwindelgeſchäft; ein politiſcher Credit Mo: 
bilier. Napoleon macht in Terrorismus und Corruption, Plonplon in 
Freiheit und Nationalitäten. Beide ſcheinen das Geſchäft jeder für 
? eigene Rechnung zu treiben, aber heimlich arbeiten ſie zuſammen. Wenn 
; die Firma Napoleon in Verlegenheit ift, borgt fie bei Plonplon für jo 
= und fo viel Freiheits- und Nationalitäts⸗ Aktien, und verſetzt dieſelben bei 
dem franzöſiſchen Volke und noch irgend einer andern Nation, der italie- 
niſchen, ungariſchen, je nach Bedürfniß. In Folge dieſer Manipulation 
fallen die Aktien der europäiſchen Fürſten, die Aktien Napoleons aber 
ſteigen. Die europäiſche Diplomatie geräth in Angſt, ſie ſucht zu aller⸗ 
erſt ihren Credit wieder in die Höhe zu bringen, und drückt deshalb 
die Nationalitäts⸗Aktien herunter. Napoleon läßt es gutmüthig ge⸗ 
ſchehen, und Plonpon kauft das gedrückte Papier zu billigen Preiſen 
wieder ein, bis der Augenblick wieder günſtig iſt, es aufs Neue auf 
den Markt zu werfen. 

Das iſt das ganze Geheimniß des Geſchäfts. 

Wir haben Alle Gelegenheit gehabt, die tüchtige Geſchäftsführung 
Napoleons zu bewundern; Plonplon iſt vielleicht noch tüchtiger. 

Er bezieht feine Apanage nur, um ſeinen demokratiſchen Freunden 
mit einem kleinen l unter die Arme greifen zu können, um 
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dern nur der Negoziationen, für welche, wenn wir recht berichtet 
ſind, von Preußen und Rußland auch bereits die Anknüpfungs⸗ 
Die bisherigen Verwickelungen ſind lediglich eine 


ſtand iſt eben ſo natürlich eine Folge deſſen, daß die Vorſchläge Lord 


kgl. Hoheit der Prinz⸗Regent empfingen heute Se. Hoheit den Fürſten [K 


Raths Illaire entgegen. — Ihre kgl. Hoheiten der Prinz-Regent, die 
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aber es läßt 
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welche als Grundlage der Löſung dienen ſollen, auszugehen haben wür⸗ 
den, ſondern von allen Großmächten, wozu es äber weiter nicht der 
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und der Prinz bedient ſich jetzt des rechten Armes ſchon faſt eben ſo 
gut, wie des linken. 8 

— Bei der geſtrigen von dem Prinzen und der Prinzeſſin Friedrich 
Wilhelm gegebenen Soiree iſt der neue franzöſiſche Geſandte, Fürſt 
La Tour d Auvergne, zum erſtenmal im größern Hofzirkel erſchienen 
und hat allgemein einen ſehr guten Eindruck gemacht. In der vor⸗ 
nehmen Welt bereitet man eine Theatervorſtellung in franzöſiſcher 
Sprache zum Beſten der Armen vor, welche im Konzertſaale des 
Schauſpielhauſes ſtattfinden, und wenn keine Aenderung eintritt, das 
reizende Dumas'ſche Luſtſpiel: „Le bataille des Dames“, zum Gegen- 


ſtand haben ſoll. 

[Die zweite Sitzungsperiode des fönigl. Landes-Oekonomie⸗ 
Collegiums! ſeit ſeiner Neugeſtaltung hat vom 14. bis inkl. 18. d. Mts. 
. Die Sitzungen dauerten täglich von 10 Uhr Vormittags bis 3 Uhr 
Nachmittags und noch länger. Der Herr Miniſter für die landwirthſchaftli⸗ 
chen Angelegenheiten war in allen Sitzungen anweſend, wenn ihn auch ſeine 
Pflichten öfter ins Herrenhaus abriefen. Die Mitglieder waren ſämmtlich 
erſchienen. Alle wichtigeren Punkte der Tagesordnung wurden erledigt bis 
auf zwei, deren Verhandlung auf die nächſte Sitzung vertagt wurde. Der 
eine dieſer Punkte war die überaus wichtige und ſchwer zu beantwortende 
Frage: ob es ausführbar und nützlich ſei, bei der Spiritus: und Zucker⸗Fa⸗ 
brikation das Fabrikat ſelbſt zu beſteuern und den jetzigen Steuermodus auf⸗ 
zugeben, oder welche Aenderungen ſonſt in dieſer Beſteuerung einzuführen, 
um die Verwerthung geringerer Materialien zur Brennerei herbeizuführen? 
Es wurde beſchloſſen, die eingehenden und umfangreichen Vorträge der Pro⸗ 
ponenten und des Referenten metallographiren zu laſſen und ſämmtlichen 
Mitgliedern zuzuſtellen, die Proponenten aber zu erſuchen, dem Referenten 
einige Wochen vor der nächſten Sitzungsperiode ihre Gegenbemerkungen 
ſchriftlich einzuſchicken. So vorbereitet wird die Dabatte über dieſe wichtige 
Frage, wie man hoffen darf, eine erſchöpfende werden. Der von dem 
Kollegium an den Herrn Miniſter zu erſtattende Jahresbericht wird neben 
der regen wirthſchaftlichen Entwickelung, neben den Fortſchritten der preußi⸗ 
ſchen Landwirthſchaft auch die wenig günſtige Lage des Grundbeſitzes in 
manchen anderen Beziehungen zur Sprache bringen. Traurig iſt auch der 
Rückgang einer in den ahren 1856—58 zu hoher Blüthe und Einträglichkeit 
geſtiegenen Kultur, der Tabak⸗Kultur. Es giebt Landestheile, in welchen die 
Morgen Rat ſchon 1859 unter die Hälfte des bis dahin dem Tabak gewid⸗ 
meten Areals geſunken iſt. Dieſer Rückgang droht ſich für 1860 noch zu 
* ern. Dagegen iſt in erfreulicher Entwickelung namentlich die Hopfen⸗ 

tur im Poſenſchen begriffen. Die diesjährige Erndte iſt ſo bedeutend, 
daß dieſelbe auf dem europäiſchen Markt eine 2575 beachtenswerthe Rolle 
ſpielt; indeſſen ſind die Preiſe nicht günſtig. e Frage über Ausnutzung 
der Torflager führte zu einer kritiſchen Beleuchtung der neueſten Hauptme⸗ 
thoden der Bereitung eines condenſirten Torfs und gewährte die Ueberzeu⸗ 
gung, daß wir in dieſer Beziehung hoffen dürfen, in nicht zu ferner Zeit 
einen neu aufblühenden wenn fih bei uns entwickeln zu ſehen. — 
Die Berathung über die Stelle welche dem landwirthſchaftlichen Unterrichts⸗ 
weſen in Elementarſchulen, Fortbildungsſchulen und Seminarien anzuweiſen 
ſei, führte zu vollkommenem Einverſtändniß mit dem von dem Herrn Kul⸗ 
tusminiſter, insbeſondere in einem Reſkript an die Re Be zu Düſſeldorf, 
entwickelten Grundſätzen. — Für die Benutzung des Steinſalzes wurden Er⸗ 
leichterungen für wünſchenswerth gehalten reſp. die Verabfolgung von Vieh⸗ 
ſalz auch zu Düngungszwecken befürwortet. — Die die Erdſtreu, insbeſondere 
im Vergleich zur Stroh- und Waldſtreu, betreffenden landwirthſchaftlich⸗ «tech- 
niſchen Fragen gaben zu einer umfaſſenden, intereſſante Details und Geſichts⸗ 
punkte zu Lage bringenden Diskuſſion Anlaß. Pr. 3.) 

[Aus dem Abgeordneten⸗Hauſe.] Wie wir hören, wird im Abge⸗ 
ordnetenhauſe nächſtens eine Interpellation an den Handelsminiſter und den 
Miniſter des Innern geſtellt werden, welche die bei Conceſſionirung inlän⸗ 
diſcher Verſicherungs⸗Geſellſchaften und der Zulaſſung ausländiſcher zum 
Gegen cin in Preußen zur Anwendung kommenden Grundſätze zum 
3 tande einer eingehenden Darlegung machen ſoll. 

Von Abgeordneten aus den nächſt intereſſirenden Diſtricten, den HH. 
Hoffmann Geeg⸗ ⸗Bez. Oppeln), v. Salviati (Reg.⸗Bez. Breslau) und Mathis 
(Reg.⸗Bez. Liegnitz) it ein im Abgeordnetenhauſe eee Antrag 
dahin vorbereitet: daß eine Abänderung des Geſetzes vom 27. März 1836 
zu dem Zwecke im Wege der Geſetzgebung veranlaßt werde, um den Grenz⸗ 
provinzen den erforderlichen Schutz gegen die Einſchleppung der Rinderpeſt 


zu gewähren. 
Deutſchland. 


Karlsruhe, 19. Februar. [Das Concordat.] Wie dem 
„Schw. M.“ geſchrieben wird, hat auch die Commiſſion der erſten 
Kammer, welche zur Berichterſtattung über die Vereinbarung mit dem 
päpſtlichen Stuhle niedergeſetzt iſt, einſtimmig ſich für die Anſicht der 
Commiſſion der zweiten Kammer erklärt, wonach der ganze Inhalt 
der Convention als zur ſtändiſchen Zuſtimmung gehörig bezeichnet 
werden ſoll. Oberhofgerichts-Präſident Stabel ſoll der Berichter⸗ 
ſtatter ſein. 

Wiesbaden, 20. Februar. [Zur deutſchen Frage.] In 
der heutigen allgemeinen Ausſchußſitzung hat der Abg. Dr. Lang bei 
der Anforderung der Bundeskoſten den Antrag angekündigt, die 
Ständeverſammlung wolle herzogliche Regierung erſuchen, bei jeder 
Gelegenheit allen ihren Einfluß dahin zu verwenden, daß eine deutſche 
Centralgewalt mit Volksvertretung geſchaffen werde, welche geeignet iſt, 
dem Geſammtvaterlande nach außen und dem Rechte im Innern ein 
ſtarker Schutz zu ſein. (Rh.⸗Lhnztg.) 


freiſinnige Journale zu unterſtützen oder zu gründen; — ſonſt würde 
er keinen Heller von dem Sündengeld annehmen! Er opferte ſich für 


die Freiheit der Italiener, indem er eine Prinzeſſin heirathete, er, der h 


eine Frau aus dem Volke für das Ideal feiner Wünſche gehalten. Er 
ſlieht die Hofluft in Compiegne und kauft ein Landgut in der Schweiz, 
um von Zeit zu Zeit den ſtolzen Athem der Republik einzuſaugen in 
ſeine freiftaatlihe Bruſt und mit einem wirklichen politiſchen Flüchtling 
ein Glas La-Cöte leeren zu können, denn in Frankreich kann man 
La-Cöte haben, aber keinen Flüchtling. In der Schweiz aber hat 
man deren von jeder Sorte. Speziell ſolche, die für das Nationalitäten— 
Geſchäft paſſen. 

Italiener, die den Namen Rienzi oder Maſaniello nicht ausſprechen 
können, ohne zu ſchaudern. Polen, die ſich als Magnetiſeure ihr Brodt 
verdienen, bis die Stunde der Freiheit geſchlagen haben wird. Deut: | 


| 


Hannover, 18. Februar. [Der Stader-Zoll.] Die 
„Fr. P. Zt“ bringt folgende, jedenfalls noch der Beſtätigung bedür⸗ 
fende Nachricht: Die Konferenzen zur Regelung des ſtader Zolls 
ſind geſichert. England und andere intereſſirte Staaten verlangen, 
Hannover möge eine Entſchädigungsſumme als Grundlage vorſchlagen, 
auf welcher die Unterhandlungen geführt werden könnten. Es ſoll alſo 
ein ähnliches Verfahren eingeſchlagen werden, wie Dänemark gegenüber 
bei Ablöſung des Sundzolls. 


Flensburg, 20. Februar. [Adreß⸗Unterſuchung.] Die 
Buchhandlung des Dr. Heiberg in Schleswig, welche die Verbreitung 
des (verbotenen) Adreßentwurfs vermittelte, iſt geſchloſſen und gegen 
den Beſitzer und Disponenten der Buchhandlung eine Criminal⸗Unter⸗ 


ſuchung eingeleitet. (A. M.) 
Oeſterrei ch. 


3 Wien, 21. Febr. [Die kaiſerlichen Verordnungen. 
— Das zu erwartende Lotterie-Anlehen. — Vermiſchtes.] 
Die heute erſchienenen zwei kaiſerlichen Verordnungen, welche die Ab⸗ 
ſicht haben, dem ſeit einem Decennium rechtloſen Zuſtande der Juden 
in Oeſterreich hinſichtlich ihrer Fahigkeit zum Erwerb von Grundeigen⸗ 
thum ein Ende zu machen, haben den davon gehofften Eindruck ver⸗ 
fehlt. Bekanntlich hat die Finanznoth der Regierung dieſes Zugeſtänd⸗ 
niß abgerungen und wohl möglich, daß ſchon dieſe Zeilen durch eine 
telegr. Depeſche vom neuen Anlehen überholt werden, allein die Art 
und Weiſe, wie die heute publicirten Verordnungen die Judenfrage zu 
löͤſen verſuchen, hat durchaus nicht befriedigt. Weit entfernt nämlich, 
den Juden überhaupt das Recht zum Erwerb von Grundeigenthum 
zuzugeſtehen, haben die beiden Verordnungen erſtens hinſichtlich einer 
guten Anzahl von Provinzen den alten Zuſtand nicht geändert und 
in den Kronländern Dberöfterreih, Salzburg, Steiermark, Tyrol, 
Kärnthen und Krain, bleibt es auch in Zukunft den Juden verwehrt, 
Grundbeſitz zu erwerben und ſich häuslich niederzulaſſen. Zweitens 
wird für Galizien, das Gebiet von Krakau und die Bukowina das 
Recht zum Grundbeſitz für Juden im Allgemeinen an die Bedingung 
geknüpft, daß fie Untergymnaſien, Unterrealſchulen, landwirthſchaftliche 
Lehranſtalten, Handelsſchulen, Forſt-, Berg- und nautiſche Schulen ab⸗ 
ſolvirt haben oder den Offizierscharakter bekleiden. Drittens in den 
Provinzen Niederöſterreich, Böhmen, Mähren, Schleſien, Ungarn, Sie: 
benbürgen, Küſtenland und Dalmatien dürfen hinfort die Juden unter 
folgenden Einſchränkungen Grundeigenthum erwerben: nämlich einmal 
unter der Bedingung, daß ſie auf die mit dem Grundſtück verbundenen 
Patronatsrechte verzichten, aber die damit zuſammenhängenden Patro- 
natspflichten erfüllen, und dann daß bei dem Erwerb von bäuerlichen 
Wirthſchaften dem Provinzialrecht entſprechend der Erwerber das 
Grundſtück ſelbſt bewirthſchafte. Viertens endlich — und damit hat 
das neue Geſetz nichts zu thun, bleiben die Juden in Venetien im 
Beſitz der Rechtsgleichheit mit ihren chriſtlichen Mitbürgern, wie ſie 
dieſelbe ſeit den Zeiten der franzöſiſchen Fremdherrſchaft genießen. Es ift 
hiernach nicht ſchwer zu begreifen, warum der Eindruck der heutigen Re⸗ 
gierungserlaſſe kein günſtiger iſt, und wenn die neue ſicher für die näch⸗ 
ſten Tage bevorſtehende Finanzoperation keine beſſeren Stützen haben 
ſollte, als die Dankbarkeit der Juden für das neue Geſetz, fo läßt ſich 
ein ſchlechter Erfolg mit Sicherheit vorherſagen. Uebrigens wird das 
neue Lotterieanlehen, das ſich auf zweihundert Millionen Gulden be⸗ 
laufen wird, mit Gewinnen ſo reich ausgeſtattet ſein, daß der Reiz zum 
Spiel ein ſehr großer ſein wird: es werden nämlich ſechs Prozent des 
Kapitals, alſo jährlich 12 Millionen Fl. an Zinſen und Amortiſation 
gegeben werden und allmonatlich eine Ziehung mit Treffern bis zu 
4 Mill. Fl. ſtattfinden. In dieſer Weiſe löſt ſich denn unſere Finanz⸗ 
verwaltung in eine Lottodirektion auf! Die Stimmung im Publikum 
iſt eine ſehr gedrückte. Die Verhandlungen mit den ungariſchen Pro⸗ 
teſtantenchefs find, abgebrochen. Die Konfiöfationen der Blätter find 
an der Tagesordnung und von Aktenſtücken, wie das engliſche Blau⸗ 
buch, bringen unſere Journale nur tendenziös verſtümmelte Auszüge, 
von einem Vorfall, wie die Interpellation wegen Ungarns im engliſchen 
Parlament dürfen ſie keine Silbe reden! So wird das Miniſterium 
Rechberg ſeinem Auguſt⸗Programm gerecht. 

[Die Beſitzfähigkeit der Juden.] Die geſtern veröffentlichten kai⸗ 
ſerlichen Verordnungen über die Beſitzfähigkeit der Israeliten enthalten ſo 
weit reichende, alle berechtigten Wünſche berückſichtigende Zugeſtändniſſe, daß 
995 leben deri halten, die Wichtigkeit derſelben noch insbeſondere her⸗ 

Nur bezüglich eines Punktes ſcheint uns eine nähere E 
die betreff beuten deten 10 0 . Gründe bade 5 

Es Ih dies die verhältni mäbi größere Beſchränkung in Abſicht auf die 


Beſitzfähi 8 welcher die Iſraeliten in Galizien, Krakau und der Bukowina 
vor der Hand noch unterworfen ſein werden. 


Wie die, in die wichtigſten Verhältniſſe tief eingreifende : ßßßß̃ĩò v ̃ ˙ u . . Hospäre BEN der Be⸗ 


wie in 5. ̃kſmT..... TT ]ĩð . — 8 er Freude 
das eis bei der Stelle 
nicht künſtleriſch maßvoll 


zu forciren, wie z. B. im Schubertſchen Liede 
„Die Blüthe welk, das Leben alt“. So etwas iſt 
und artet leich in Manier aus. Am wenigſten 

at uns der Vortrag des Liedes von R. Franz zugeſagt, das, um in ſeiner 
dramatiſchen ee, richtig zu wirken, genau tablet und lange verſtan⸗ 
den ſein muß, ehe man es zum öffentlichen Vortrag auswählt. Offenbar 
hatte aber die Sängerin, der freili aber beinahe zu viel aufgebürdet war, 
auf dieſe Nummer die kleinſte Mühe verwendet und ſang 85 ſcheinbar prima 
vista. Die Begleitung der 5 — hätte Herr Reinhold Schneider, der 
im zweiten Theil den Orpheus accompagnirte, ebenfalls übernehmen ſollen 
— vieles wäre Mens geweſen. — Eine vortreffliche Leiſtung, für die wir 
Fräulein Meyer ſtets zu großem Danke verpflichtet bleiben werden, war die 

Flaach und dramatiſch gleich gelungene Durchführung der Partie des 

dihen Orpheus, beſonders im erſten Alt und im Anfang des zweiten — 

f gen das Ende hin fehlte Sicherheit und auch die letzte Feile. Unbevingt 
chließen wir uns dem Beifall an, mit dem das zahlreich verſammelte Publi⸗ 
kum die junge Sängerin belohnte; wir ſcheiden von ihr im feſten Vertrauen 
auf eine ihr dchſte nde ſchöne Zukunft und erwarten für kommende Tage von 


ſche, die ſich den Kaiſer Rothbart als einen ehemaligen Commandanten ihr das Hd 


der Bürgerwehr mit einem ſehr dicken Bauche vorſtellen. 

Alle dieſe Leute ſind in der Schweiz zu finden und alle dieſe Leute 
paſſen in Plonplons Kram, und Jeder von ihnen übernimmt mit 
Freuden eine Commandite des Nationalitäten⸗Geſchäfts und ſucht für 
die Ausbreitung deſſelben nach Kräften zu wirken. 

Einer heiligen Allianz gegenüber würde Louis Napoleon die Revo⸗ 
lution entfeſſeln, denn er würde jener eben fo wenig als Napoleon der | — 
Erſte widerſtehen konnen. 

Wenn aber dieſer Fall eintreten ſollte, wenn dann die Wogen deri 
Volkserhebung hoch aufbrauſen in ungeſtümer Wuth, dann greift er 
nach dem Rettungs-Kamiſol, dem Plonplonismus. 

Breslau, 23. Be [Die zweite Soiree der Gejangsala: 
demie des Herrn J. Hirſchber 5 der wir geſtern beiwohnten, erhielt 
ihren Hauptglanz durch die ale ung von Fräulein Albertine Meyer, 
die uns nun, endlich gerüſtet und ausgeſtattet zur „heiß erſehnten Römer⸗ 
fahrt“, für lange Zeit die le 5 75 Lieder geſungen und Abſchied genommen 
at von ihrer Vaterſtadt. Außer der großen Partie des es (1. und 
2. Akt) fang fie im erſten Theil des Konzerts den „Wandrer“ von Fr. 
Säubert, Nr. 3 der „Schi flieder“ von R. Franz (Trübe iſt's, die 
Wolken jagen ꝛc.) und gegen die Angabe des f „Ich grolle 
nicht“ von R. Schumann — dies alles mit ſchönſtem Ae Geitzei auf: 
gefaßt und im Ganzen des größten Lobes — Einzel gi die uns 
beſonders im Liedervortrag nicht genügen konnten — von leinem großen 

elang und werden, wenn wir die Sängerin in Zukunft wieder hören, leicht 
und für immer beſeitigt ſein. Dahin rechnen wir vor allem die etwas bur⸗ 
ſchikoſe Manier, manche beſonders prächtige Töne bis zum ſuebermaß und 
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t 


(Op. 13) — „Ritter Frühling“, „Die Waſſerroſe“, „Im Herbſt“— 
und ein vierflinmiges Chorlied von? Vierling „lite mene Hu e“ 
(aus Op. 19) zu Gehör. Alle Nummern waren gut eingeübt und wirkten 


zuletzt erwähnten Chor bätte der Alt zu Anfang 


vemgemäß, Nur in dem 
— Die Chöre aus dem nacher gingen, wenn wir 


präciſer intoniren ſollen. 


von einem faux pas im Tenor abſehen wollen, durchaus zur Zufriedenheit. 


Neben gerechtem Lob aber auch der gerechte Tadel — wie konnte Herr 
Hirſchberg das Sextett aus Don Sy — 55 der ſchön 1555 Enſembleſtücke 
zur Au hrung zulafjen, wie konnte er es über das Herz bringen, daß 


einem Mozart ſo bitter Gewalt angethan 
deln nicht die Delettan 3 
genügen konnten, 


Wohlverſtanden, wir ta⸗ 
ten, die einer ſolchen Aufgabe beim beſten Willen nicht 
wir Jadeln den Di rigenten, der eine ſolche Aufgabe über⸗ 
haupt zu 2 0 gewagt hat. Als er das Reſultat hörte, hätte er eingeſtehen 
jollen: Es gebt nicht“, und die Nummer wäre glücklich ausgelaſſen wor: 
den. So aber war es — eine Pönitenz gleicherzeit für die Sänger wie 
für den Hörer. In ſolchen Fällen muß die Kritik ein ſtrenges Wort ſpre⸗ 
ben und mit allem Eruſt darauf dringen, daß nicht leicht innig die große 
Hinterlaſſenſchaft eines unſterblichen Meiſters bis zur Ironie verunit taltet 


werde. 
Kleine Mittheilungen. 


Miscellen. Ueber das neue geſellſchaftliche Leben und Treiben in 
Wien und einen neuen „Cotillon“ macht die „Preſſe“ folgende 1 
Tanzen, Spazierengehen, Fahren und Reiten, das iſt je die Beſchäftigun 
Wiens nach außen hin, und ein Fremder, der hieher käme und oberflä li 
beobachtete, würde in der That meinen, das alte Volk der Phäaten ſei wie⸗ 
der lebendig geworden. Der Prater iſt, ſeitdem der Baſtei zwei Stock Be 
ausgeriſſen wurden, die alleinige Promenade Wiens geworden, und, fa 


rechtigung der Iſraeliten zur Erwerbung von u U hun überhaupt nicht 
ohne genaue Berückſichtigung der provinziellen Eigenthümlichkeiten gelöfet 
werden konnte, lag, wie wir glauben, in den ganz ausnahmsweiſen Verhält⸗ 
. die bezüglich der Iſraeliten in den genannten Kronländern obwalten, 
der unabweisbare Nöthigung vor, die diesfälligen Zugeſtändniſſe auf ein mit 
er Währung gewichtiger Landesintereſſen verkrägliches Maß zu beſchränken. 
36. In jenen Ländern beſteht nämlich der zwiſchen der chriſtlichen und 
iſraelitiſchen Bevölkerung aus früherer Zeit her vorhandene Gegenſatz in 

ildung und Geſittung auch gegenwärtig noch fort, indem die en 

tacliten in der großen Mehrheit auf niedriger Kulturſtufe ſtehend, ſelbſt 
n den Beziehungen und Verhältniſſen des ſozialen Lebens eine von der 
ubrigen Bevölkerung ſtrenge geſchiedene Kaſte bilden, deren Intereſſen mit 
lenen der übrigen Bevölkerung im Allgemeinen betrachtet weit mehr kollidi⸗ 
ren als zuſammenfallen. 

Unter dieſen Umſtänden mußte namentlich bei der großen Ausbreitung 
es jüdiſchen Elementes in Galizien es wohl für bedenklich erkannt werden, 
chon jetzt die beſchränkenden Maßregeln aufzugeben, welche bisher nothwen⸗ 
ig waren, um die chriſtliche Bevölkerung vor den abträglichen Einflüſſen 


der ifraelitiſchen Sonderintereſſen ſicherzuſtellen. 


Es ſcheint uns daher vollkommen begründet, wenn eine weiter reichende 
Aenderung der bisherigen beſchränkenden Vorſchriften einem ſpäteren Zeit⸗ 
punkte vorbehalten worden iſt, wo wenigſtens der größere Theil der iſraeli⸗ 
tiſchen Bevölkerung jener Länder die Nothwendigkeit erkannt haben wird, 
durch die Pflege und Verbreitung des bisher ſehr vernachläſſigten Unterrich⸗ 
tes und durch moͤglichſte Förderung der Geſittung jene höhere Stufe der 
Kultur zu erreichen, in deren vorzugsweiſer Berückſichtigung ihren Glaubens⸗ 
. in anderen Kronländern das wichtige Recht der Erwerbung von 
Liegenſchaften gewährt, und deren e Vorhandenſein ſchon 
jetzt als genügender Grund zu einer gleichen Begünſtigung auch galiziſcher 
Ifſraeliten erkannt worden iſt. 

Es läßt fi) mit Grund erwarten, daß die Gleichſtellung mit den Glau⸗ 
bensgenoſſen in anderen Kronländern für die Israeliten Galiziens das Ziel 
eines Strebens bilden werde, welches vom Standpunkte der Humanität und 
Civiliſation nur als ein erwünſchtes bezeichnet werden kann. 2 

Was jene wenigen Kronländer betrifft, auf welche die den Iſraeliten 

ewährte Beſitzfähigkeit nicht ausgedehnt wurde, ſo iſt es eine bekannte That⸗ 
ache, daß ſelbſt zu der Zeit, als nach dem 1 Stande der Geſetzge⸗ 
bung den Iſraeliten ein geſetzliches Hinderniß der Anſäßigmachung nicht im 
Wege ſtand, dies in einigen Kronländern gar nicht, in anderen nur in we⸗ 
nigen ganz vereinzelten Ausnahmsfällen geſchehen iſt. en 

Es lag jomit für jene Kronländer das Bedürfniß einer gleichzeitigen 
Regelung dieſer Frage nicht vor. : 

Wie wir vernehmen, wird dieſelbe den künftigen Landes: 
vertretungen vorbehalten bleiben. iener Ztg.) 

Frankreich. 

ti Paris, 19. Februar. [Die Umgebung des Kaiſers. 
— Das chineſiſche Packetboot. — Die Unterhandlungen 
mit Wien.] Die Verhältniſſe in höheren Sphären hier ſind öfters 
mit ſtark aufgetragenen Farben, ſei es in dem einen oder in dem 
anderen Sinne, gemalt worden. Man hat beſonders vielfach darauf 
hingewieſen, wie gering der Kaiſer von ſeiner Umgebung denkt, und 
wie begründet dieſe Geringſchätzung ſei. Die Uebertreibung had) bei- 
den Seiten hin macht es ſchwer, aus dieſen Darſtellungen die Wahr⸗ 
heit herausfinden zu laſſen. Folgende kleine Geſchichte, deren Wahr: 
heit nicht zu bezweifeln iſt, mag ein wenig die Zuſtände im Palaſte 
beleuchten. Ein Mann, der ſich ſeit Kurzem die Gunſt und das be⸗ 
ſondere Vertrauen des Kaiſers erworben, ohne deshalb ſeine unabhän⸗ 
gige Stellung aufzugeben, die ihm durch ein beträchtliches Vermögen 
geſichert iſt, bemerkte in einer vertraulichen Unterredung mit dem 
Monarchen, als die Rede auf die Miniſter kam, daß mehrere von die⸗ 
ſen ihren Freunden den Rath geben, ihre Kapitalien im Auslande 
anzulegen, was begreiflicherweiſe kein großes Vertrauen in die beſtehende 
Ordnung der Dinge vorausſetzt. „Ich weiß das“, antwortete mit der 
ihm eigenen Ruhe der Kaiſer, „der Polizei⸗Präfekt hat mich hiervon 
in Kenntniß geſetzt,“ und ging zu einem anderen Gegenſtande über. 
Mit beſonderer Wegwerfung ſprach dieſer Günſtling von dem Senat 
und den Senatoren, ohne daß der Kaiſer Einſprache that. — Das 
Gehalt der Miniſter ſoll wegen der Theuerung der Lebensmittel von 
100,000 Franken jährlich auf 150,000 erhöht werden. — Das chine⸗ 
ſiſche Packetboot, welches am 18. d. M. von Marſeille abgehen ſollte, 
verſchiebt auf Verlangen der engliſchen Regierung ſeine Abfahrt um 
einen Tag, damit dieſe mehr Zeit habe, die Weiſungen und Verfügun⸗ 
gen auszuarbeiten, welche ſie den engliſchen Behörden in China zu⸗ 
ſchicken will, und die fi) größtentheild auf die Sendung Lord Elgins 
beziehen. — Die Unterhandlungen zwiſchen den Kabineten von Paris 
und Wien ſind lebhafter denn je. Letzte Nacht iſt Herr v. Rochegune, 
Attaché der franzöſiſchen Geſandtſchaft in Wien, mit Depeſchen des 
Herrn v. Mouſtier hier angekommen. Man ſagt, daß von dem Tui⸗ 
lerien⸗Kabinete große Anſtrengungen gemacht würden, um Oeſterreich 
zur Annahme der faits accomplis in Italien zu bewegen, wodurch 
auch Rom zur Anerkennung der beſtehenden Lage der Dinge gezwun⸗ 
gen würde. — Die franzöſiſche Regierung fordert vom Kaiſer von 
Marokko Entſchädigung für die Franzoſen, welche zu Tetuan von den 
Marokkanern geplündert wurden. N 


Rußland. 

Petersburg, 15. Februar. Der „Morski Sbornik“ bringt 
einen ausführlichen Bericht über die dem ruſſiſchen Kapitän Unkowski 
gewordene Genugthuung von den japaneſiſchen Behörden wegen des in 
Kanagawa ermordeten ruſſiſchen Seeoffiziers. Wir heben nur einen 
politiſch wichtigen Punkt daraus hervor, wodurch die Ruſſen recht eigent⸗ 
lich feſten Fuß faſſen und aus dem vergoſſenen Blute reichliche Früchte 
ernten werden. Sie haben nämlich ſich ausbedungen, daß auf der Be⸗ 
gräbnißſtätte dem Ermordeten eine Kapelle erbaut werde und die japa⸗ 
niſchen Behörden ſich verpflichten, über die Erhaltung derſelben zu 
wachen. Dies iſt der Kern einer bleibenden ruſſiſchen Anſiedelung. 
Man erinnere ſich, daß der Vorwand, für das Seelenheil der nach 
Pekin unter Peter J. entführten rechtgläubigen Ruſſen zu forgen, welche 
in Albafin von den Mandſchu aufgehoben wurden, weil fie fortwäh⸗ 
rende Invaſionen in die Mandſchurei ſich erlaubten, Anlaß wurde zur 
Abſendung der geiſtlichen und ſpäter auch der politiſchen Miſſion nach 
Pekin. Bekannt iſt außerdem, wie lohnend bisher die Ergebniſſe die: 
ſer politiſch⸗geiſtlichen Thätigkeit Rußlands geweſen ſind. 


Dänemark. 

Kopenhagen, 20. Februar. [Die Miniſterkriſe.] Das 
Neueſte über den augenblicklichen Stand der Miniſterkriſis bringt 
„Faedrelandet“, indem es ſchreibt: „Nach dem, was wir heute haben 
erfahren können, wird Monrad's Verſuch, ein Miniſterium zu bilden, 
nicht ſo leicht von ſtatten gehen, wie anzunehmen Grund war, als er 
aufgefordert wurde, ſich demſelben zu unterziehen. Er ſoll nämlich 
nach dreitägigen unentſchiedenen Unterhandlungen auf eine abſchlägige 
Antwort bei einem Paar von ſeinen politiſchen Freunden geſtoßen ſein, 
auf deren Beiſtand zu rechnen er ſich berechtigt erachtet hatte. Wenn 
wir trotz deſſen ſowohl glauben als hoffen, daß der Verſuch gelingen 
wird, jo werden doch wahrſcheinlich noch ein Paar Tage darüber hin- 
gehen, ehe ein definitives Reſultat erwartet werden kann.“ — Das 
bisherige, nur noch proviſoriſch fortfungirende Miniſterium, namentlich 
Baron Blixen⸗Finecke, ſcheint ſich jetzt, wenn nicht ausſchließlich, 
ſo doch jedenfalls überwiegend, mit Schleswig zu beſchäftigen. Da es 
die dortige Oppoſition nicht von ihrem Unrechte zu überzeugen vermag, 
ſo ſucht es ſie durch Gewaltmaßregeln einzuſchüchtern, obwohl in den 
letzten 10 Jahren die jedesmaligen Machthaber in Kopenhagen ſich 
ſattſam davon zu überzeugen Gelegenheit gehabt haben, daß das Volk 
der Angeln und Frieſen alle andern, von Dänemark abhängigen Stämme 
an Ausdauer und Zähigkeit übertrifft, und daß die Willkür ſich zuletzt 
am meiſten an denen rächt, die ſie geübt haben, indem ſie bei den 
Gegnern den Haß immer ſtärker und glühender macht. 


Provinzial - Zeitung. 

5 Breslau, 23. Febr. ee nach Eröff⸗ 
nung der heutigen Stadtverordneten⸗Verſammlung kam ein Dringlich⸗ 
keits-Antrag des Magiſtrats zur Verhandlung, der unter anderen Ver⸗ 
hältniſſen gewiß zu den weniger wichtigen Kommunal: Angelegenheiten 
gehören und einer beſonderen Erwähnung an dieſer Stelle entbehren 
würde, unter den obwaltenden Zeitumſtänden aber doch eine allgemeine 
Wichtigkeit erhält. Ein Mitglied der ſtädtiſchen Kommiſſion nämlich, 
welcher die Funktion obliegt, die zum Kriegsdienſt tauglichen Pferde zu 
prüfen, iſt vor längerer Zeit geſtorben, und der Magiſtrat brachte nun 
heut den Antrag ein, noch in ſelber Sitzung einen Erſatzmann zu wäh⸗ 
len. Aus dem Schooße der Verſammlung wurde allerdings die Be⸗ 
fremdung darüber laut: daß eine bereits ſeit mehreren Monaten 
dauernde Vakanz jetzt fo plotzlich, gleichſam über Hals und Kopf, ohne 
vorhergehende kommiſſariſche Berathung ausgefüllt werden ſolle. Von 
der Magiſtratsbank wurde dieſe Eile mit dem allerdings ſehr triftigen 
Grunde gerechtfertigt, daß ſoeben erſt unvermuthet von Seiten des 
königl. Polizei⸗Präſidii die Weiſung gekommen ſei: daß dieſe Kommiſſion 
für Prüfung kriegsdienſttauglicher Pferde ſchon am 27. d. M. 
in Wirkſamkeit treten und bereits am 1. März den Bericht 
einreichen ſolle. Hiernach fand ſich die Verſammlung veranlaßt, 
ſofort zur Wahl zu ſchreiten, in welcher denn auch Hr. Bezirksvorſteher 
Heincke die überwiegende Majorität erhielt. — Unter den geſchäftlichen 
Mittheilungen, mit denen die Sitzung eröffnet wurde, heben wir hervor: 
daß Hr. v. Wallenberg-Pachaly zum Vorſteher der Eliſabetkirche er⸗ 
wählt worden iſt. Aus einem Bericht über die Verwaltung der 
ſtädtiſchen Bank iſt zu bemerken, daß beim Jahresſchluß ſich ein Ge- 
winn von circa 27,000 Thlr. ergeben hat. Aus dem Jahresbericht 
über die Verwaltung der Sparkaſſe iſt hervorzuheben: daß das In— 
tereſſenten⸗Kapital am Schluſſe des Jahres 2,115,000 Thlr., der Er⸗ 


\ 


trag 33,936 Thlr. und der Reſervefonds 149,000 Thlr. circa betrug 
Da letzterer nach dem Nominalwerth der Effekten, in denen er meiſt 
angelegt iſt, berechnet wird, ſo dürfte ſich die wirkliche Höhe des Re⸗ 
ſervefonds auf 132,000 Thlr. reduziren, wenn die Effekten nach dem 
gegenwärtigen Courswerth berechnet werden. Der Reſervefonds iſt 
auch ſo noch weit über die ſtatutenmäßig beſtimmte Höhe und es dürfte 
ſomit dieſes Jahr ein Quantum von 25,000 Thlr. zur Dispoſition 
für gemeinnützige Zwecke verbleiben. — Ferner wurde beſchloſſen: 
das Haus Nr. 29 am Graben für 4700 Thlr. anzukaufen, und, da 
es in ſehr deſolatem Zuſtande iſt, abzubrechen. (Man beabſichtigt be⸗ 
kanntlich hier eine Straße nach der Promenade durchzuführen, welche 
dieſe mit dem Dominikaner⸗Platze verbindet.) — Das nach geſchehener 
Repartition auf die Kommune Breslau fallende Quantum von 2495 


Thlr. zur Unterſtützung der öffentlichen Taubſtummen⸗ und Irren⸗An⸗ 


ſtalten wurde bewilligt. Ebenſo der Antrag: daß das für die Schiller⸗ 
ſtiftung bewilligte Sümmchen von 500 Thlr. einſtweilen zur Verzin⸗ 
ſung in der Sparkaſſe deponirt werde. — Gewählt wurden die Herren: 
Bäckermeiſter Hüls zum Vorſteher der Schule Nr. 15, Pfefferküchler 
C. Berger zum Schiedsmann. 


= Der Perſonenzug aus Warſchau hat heute Nachmittag 
in Kattowitz den Anſchluß an den Schnellzug nach Breslau nicht erreicht. 


[Der belgiſche Architecturmaler Emil de Cauwer, !] ein 
junger anſpruchsloſer Künſtler, der ſchon im Alter von 18 Jahren eine erſte 


Anerkennung ſeines Talents dadurch erhielt, daß eines ſeiner Bilder — die 
Kirche von St. Bayon in Gent — von Ludwig Philipp erworben wurde, 


weilt ſeit 14 Tagen unter uns und beabſichtigt die architectoniſchen Schätze 
unſerer Stadt für ſeine Kunſt auszubeuten. Herr de Cauwer beab⸗ 
ſichtigt vorerſt den Fürſtenſaal und das Innere der Eliſabet⸗ und 
Magdalenenkirche zum Gegenſtand von Gemälden zu machen, die wohl 
ſpäter per ‚Öffentlihen Ausſtellung gelangen dürften. Schon in Köln und 
namentlich in Bremen hat der junge Künſtler verſchiedene feine Oel⸗ und 
ne z. B. des Domes, der Ansgariikirche, der Liebfrauenkirche, 
geliefert, die ſich großer Anerkennung erfreuten und von dortigen Blättern, 
wie die Beweiſe uns vorliegen, außerordentlich gerühmt worden ſind. 


[Das geſtrige Concert der konſtitutionellen Reſſource bei 
Weiß! erfreute ſich einer überaus regen Theilnahme. Der Saal, welcher 
noch ſeinen Schmuck von der Faſtnacht trug, war ſo gefüllt, daß ſelbſt der 
Mittelgang ſeine bisher immer bewahrte 2 hatte opfern müſſen. Die 
Muſikpiecen, von der Springerſchen Kapelle brav exekutirt, trugen durchwe 
einen fröhlichen Charakter und bekundeten, daß die Faſtnacht no 
im friſchen Andenken ſei. War ſo die Stimmung gleich ph 
eine fröhliche geworden, jo wurde fie ſpäter noch mehr gehoben 
durch die Vorſtellung des einaktiven Benedix'ſchen Luſtſpiels: „Die Dienſt⸗ 
boten“, in dem beſonders zwei Figuren allgemeinen Beifall ernteten: der 
Kutſcher Buſchmann und die Köchin Chriſtine. Aber auch die Dar⸗ 
ſtellerin der Kammerjungfer Antoinette gefiel allgemein und fand reichen 
Applaus, welcher am Schlusse allen Mitwirkenden zu Theil wurde. 


—=bb= [Maskenzug.] Welcher ältere Breslauer erinnert ſich 
nicht der Zeiten, in denen zur Faſtnacht nicht allein einzelne Masken, 
ſondern ganze Maskenzüge ſich auf den Straßen ſehen ließen und nicht 
ſelten manche ergötzliche Scenen veranftalteten. — Wir wurden an dieſe 
frühere Sitte der offentlichen Luft geſtern durch einen Maskenzug erinnert, 
der ſich Nachmittags in großer Fidelität nach Hundsfeld bewegte. 
Es war die Stamm⸗Geſellſchaft einer wohlbekannten und belieb⸗ 
ten Reſtauration, die maskirt und zum Theil auch unmaskirt den 
Zielpunkt ihrer Luſt in dem benachbarten Städtchen Hundsfeld ſuchte. 
Den Zug eröffnete ein Vorreiter, hinter ihm folgte ein mächtiger 
Möbelwagen mit 4 Pferden beſpannt. Im Innern dieſes wandernden 
Salons ſah es ſehr bunt aus, Masken aller Art waren hier durch⸗ 
einander gewürfelt, ſie alle aber beſtrahlte das breite ſatiriſch lächelnde 
Geſicht des Kladderadatſch. Auf einem folgenden Bretterwagen 
befanden ſich ein ſchwarzer und weißer Bär, die ſpäter in Hunds⸗ 
feld mit beſonderer Genehmigung ganz wunderbare Kunſtſtückchen auf⸗ 
geführt haben ſollen. — Ein harmloſer Nachklang der Faſtnacht. 


e Auch ein Faſtnachtsulk.] Ein Pärchen, das in Neuholland den 
Freuden der Fastnacht etwas ſtark gehuldigt hatte, kehrte bald nach Mitter⸗ 
nacht über den Sb nach der Stadt zurück. Die dienſtbaren Geiſter des 
Prinzen Carneval ſchienen in den Köpfen der beiden Liebenden arge Wirth⸗ 
ſchaft getrieben zu haben; denn in der Breitenſtraße artete ihre bis dahin 
in muntern Liedern dokumentirte Fröhlichkeit beim Anblick des Wächters in 
ein ſo auffälliges Gebahren aus, daß derſelbe ſich zu ihrer Verhaftung veran⸗ 
laßt ſah. Dies war indeß nicht ſo leicht, wie man wähnt, zu bewerkſtelli⸗ 
gen; denn die zartere Hälfte des Pärchens ward, bei dem Gedanken an die 
„ſchmerzhafte Mutter“, zur Hyäne, von ihrem Begleiter kräftig ſekundirt. 
Auf das Nothſignal des Angegriffenen eilten der Oberwächter und mehrere 
Kollegen des ro zur Stelle, wo es denn bald gelang, die beiden Wider: 
ſpenſtigen feſtzunehmen. Für die verübte nächtliche Ruheſtörung genoß nun 
das gebändigte Pärchen die Auszeichnung, daß es mit zahlreichem Geleit nach 
dem Polizeigefängniß abgeführt wurde. 


=bb= [Die Eisbahnl iſt bei dem gegenwärtigen günſtigen 
Wetter ſehr belebt, beſonders der Theil des weſtlich und ſüdlich gele⸗ 
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nur nicht in Folge der Stürme geradezu lebensgefährlich iſt, den Donau⸗ 
Kanal zu üherſchreiten, ſtets überfüllt; des Abends reitet man in den ver⸗ 
ſchiedenen hieſigen Reitſchulen Quadrillen, manchmal im Coſtüm beim Schalle 
der Trompeten und Flöten — eben heute wird in einer Manege eine Qua⸗ 
drille geritten, deren Theilnehmer ſich ſehr geſchmackvolle und kleidſame Co⸗ 
ſtüme anfertigen ließen — und Abends, nun u. A. w. g., und Abends wird 
getanzt. Aus der großen Anzahl von Bällen und Carnevalsfeften, die wir 
mitzumachen das Vergnügen hatten, heben wir den Coſtüme⸗Ball der wiener 
Kunſtler, und das Narrenfeſt des Männergeſang⸗Vereins beſonders hervor. 
Dort waren Phantaſie und Geſchmack und hier Luſt und Laune in einem 
in Wien bisher ſelten vorkommenden Grade zu finden. Dann gedenken wir 
mit Freude des Balles, den ein ausgezeichneter Genremaler in ſeinem Atelier⸗ 
Salon oder Salon⸗Atelier veranſtaltete, und zwar aus mannichfachen Grün⸗ 
den. Erſtens gewahrten wir mit Genugthuung, daß die großen Bouquets 
von Veilchen auch hier im Winter heimiſch zu werden beginnen, dann er⸗ 
hielten die Damen die reizendſten Tanzordnungen, die wir in dieſem Faſching 
gehen: kleine Paletten, und ſchließlich wurde ein illuſtrirter Cetillon getanzt, 
deſſen eine Figur jeden Tänzer mit einer hübſchen Zeichnung des ballgeben: 
den Künſtlers oder künſtleriſchen Ballgebers erfreute. Die Herren, die dem 
Cotillon gewöhnlich entfliehen, waren bei dieſer Figur plötzlich erſchienen, 
atten aber nur das Beſehen der kleinen Croquis. Bei einem echten Künſt⸗ 
er darf man ſich eben nie des Cotillons enthalten; er bringt ſtets etwas 
eues. 


Ein wiener Künſtler, ein Architekt, und zwar niemand anderer als ein 
preisgefrönter Autor einer der Pläne von Neu⸗Wien, iſt es auch, dem wir 
die Reform des Cotillons und die eigentliche Erfindung des „illuftrirten 
Cotillons“, welche den Tanz mit lebenden Bildern u. ſ. w. vereinigt, ver⸗ 
danken. Der Cotillon⸗Anführer Wiens par excellence — welcher den Beweis 
liefert, daß man künſtleriſches Talent mit geſellſchaftlichem wohl vereinigen 
kann — hat im Laufe der letzten Jahre ſo viel neue und pikante Schöpfun⸗ 
gen an das Licht der Luſtres gebracht, daß wir nicht umhin können, einige 


derſelben zum Nutzen der Ball-Arrangeure in Wien und in der Provinz, 


und beſonders der wiener Tanzmeiſter von Profeſſion, welche die leitenden 


oder eigentlich verwirrenden Organe auf den öffentlichen Bällen ſind, hier 


mitzutheilen! Wir freuen uns, der Hiſtoriograph des wiener Meiſters im 
Fache des höheren Cotillons zu ſein. 


Der Cotillon⸗Künſtler Wiens ging bei der Reform des vorzugsweiſe ge⸗ 
ſellſchaftlichen Tanzes, wie jeder Reformer, von einer Idee aus, die das 
Weſen der Sache ſelbſt an der Wurzel erfaßt. Er fühlte ſich nämlich da⸗ 
durch zu der Reform angeregt, weil er nie begreifen konnte, wie bei einer 
zahlreichen Geſellſchaft irgend Jemand Gefallen daran finden möge, ſich an 
einem Cotillon zu betheiligen, der eigentlich nur darin beſteht, daß gewöhn⸗ 
lich gleich beim Beginn des Tanzes der Tanzer von ſeiner Dame getrennt 
nerd um auf mühſeligem Wege in eine Aufſtellung gebracht zu werden, 

e einer Feuerwerks⸗Decoration gleicht und gewöhnlich auch abbrennt. Dieſe 
Figuren können, falls ſie gelingen, höchſtens jenem eine Augenweide gewäh⸗ 
ren, der aus der Vogelperſpektive auf das Ganze herabblickt, aber ſie be⸗ 


\ 
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zwecken alles eher, als die Unterhaltung der Betheiligten. Jede ſolche Tour 
wird zur Tortur für die Damen, und loͤſt ſich in ein Chaos auf. Möge 
dann jeder eilen und ſuchen, wo und wie er ſeiner Dame habhaft wird, um 
mit ihr — einige Schritte zu tanzen, und ſodann nach mühſam hergeſtellter 
Ordnung neuerdings von ihr getrennt zu werden. Warum aber engagirt 
man ſich denn ſchon wochenlang vorher auf den Cotillon? 
Das mußte ein Ende nehmen. Doch man wollte eine Reform und keine 
Revolution. Um nun nicht mit einemmale all' die alten Gewohnheiten über 
Bord 1 werfen, Ang der Gotillon- Reformer damit an, zwiſchen ſolche ein: 
elne Touren verſchiedene Spiele einzulegen, als: Warfelſpiel. Ballſpiel, 
Zottofpiel, Kegelſchieben, Scheibenſchießen, ien u. ſ. w. Ein weiterer 
Schritt waren die komiſchen Intermezzo's, z. B. eine beſtimmte Anzahl Da⸗ 
men wählt aus dem ſie umgebenden Kreiſe von Herren, deren Anzahl um 
eine Perſon größer ſein muß, als jene der Damen, ihre Tänzer; der Uebrig⸗ 
bleibende muß es übernehmen, eine große Drehorgel, wie ſie auf Rädern 


Neben dem Kranze der Mutter lagen die Kränze der fernen Geſchwiſter und 
Kinder aus München, Hamburg und Rußland; ihnen reihten ſich in weitem 
Kreiſe an, theils auf goldbefransten, filbergeftidten Kiffen von Seide und 
Atlas, von Liedergaben und Briefen begleitet, die Spenden naher und ferner 
Freunde und Verehrer; darunter vom herzoglichen Hof von Koburg⸗Gotha 
und vom dortigen Theater, von der Kapelle und Oper in Dresden, von 
Tichatſcheck, Fr. Gerſtäcker, Ernſt Keil (im Namen eines ernſteren Freundes⸗ 
kreiſes), Eliſe Polko, Feber Lewald, Julius Moſen, Müller von der Wera, 
Louiſe v. . enberg, Cläre v. Glümer. Ehe dem Gemahl der doch 
immer überraſchend ſchnell gekommene Tod nach Rußland telegraphirt wer⸗ 
den und der Herbeieilende ankommen konnte, waren acht Tage vergangen; 
nach ſeiner ausdrücklichen Weiſung wollte derſelbe aber durchaus bei der Be⸗ 
erdigung ſein, und ſo ward die Leiche durch Eis und Balſam ſehr wohl er⸗ 
halten. Nachmittags 2 Uhr ertönte das Geläute aller Glocken, der Sarg 
ward aus dem Hauſe getragen und der Sängerkranz ſtimmte „Ein' feſte 


unſere Straßen durchziehen, zu bewegen, damit die Paare Polka oder Wal-I Burg“ an. Am Grabe ſprach Diakonus Müller in geiſtreicher Weiſe; dann 


zer tanzen können, während welcher Zeit das Orcheſter natürlich ſchweigt, 
was einen komiſchen Contraſt bildet. Oder zwei bis vier Herren als Hand⸗ 
werksburſche gekleidet, mit Ränzchen auf dem Rücken, welche durch die Attri⸗ 
bute verſchiedener Gewerbe geziert ſind, machen, mit dem Stocke oder Regen⸗ 
ſchirm in der Hand, die Runde, und bitten die Damen um eine Walzertour 
als Zehrpfennig jo lange, bis ſie Erhörung finden und ihr Reiſegeräth An: 
deren übergeben. 

Zu all' dieſen Intermezzo's gehört ſelbſtverſtändlich eine animirte Geſell⸗ 
ſchaft, die auf den Scherz eingeht, ſonſt ſpielt der Arrangeur allein die ko⸗ 
miſche Rolle, trotzdem ſich eigentlich die Geſellſchaft lächerlich macht. 


»Wir können nicht umhin, noch einmal zurückzukommen auf den Heim⸗ 
ang und die Grablegung unſerer Schröder Devrient am 3. Februar. „O wie 
ſchon grün iſt es!“ das waren die letzten Worte der ſterbenden Sängerin; 


die Phantaſien des Todes führten ihr den Frühling vor die Seele, den ſie 


in jedem Winter, und namentlich in dieſem, mit tiefer, wehmüthiger Sehn⸗ 
ſucht erwartete. Wenn auch auf dieſes Grün ihrer Phantaſie der Winter 
ſeine weißen Flocken warf, — mit derſelben Bagücen Ironie, womit das 
Leben ſo oft die Ideale ihrer mächtigen Seele kreuzte, — ſo hatten doch 
ahlreiche F Freunde und Verwandte aus nah und fern dafür ge⸗ 
Font, daß ihr letztes Traumbild zur Wahrheit wurde, denn die edle Leiche 
lag zwiſchen zwei 2 5 von friſchen Kränzen, Gewinden und Lorber da, 
bedeckt mit dem köſtlichſten Flor von Blumen und Knospen aller Art, und 
den Hintergrund ſchloſſen harmoniſch Cypreſſen und Myrten ab. Die ehr: 
würdigſte aller dieſer Gaben war der Lorberkranz der berühmten Mutter, 
Sophie Schröder; die Hand der Mutter hatte ihn zu Häupten der Entſchla⸗ 
fenen gelegt; und 1 es war wohl ein wunderſamer Moment: die 
größte Tragödin des aterlandes die beinahe achtzigjährige Greiſin, ſtreut 
die geweihten Lorbern, die ſie erſt vor Kurzem durch die zauberiſche ht 
ihres Genius gewonnen hat, in den Sarg der größten dramatiſchen Sängerin 
des Vaterlandes, in den Sarg ihrer großen Tochter! Die Kunſtgeſchichte 
hat keinen zweiten Moment ſolch wunderſamer Begegnung aufzuweiſen. 


ein, tilles Gebet. Jetzt trat der Deputirte des Hoftheaters, Ober⸗Regiſſeur 
Kawaczinski, hervor, der langjährige treue Freund der großen Todten, der 
vor dreißig Jahren mit ihr an der dresdener Hofbühne gewirkt und ſie vom 
Beginn ihres großen Lebens an bis zum letzten Augenblick gekannt und ver⸗ 
ehrt hatte. Mit tiefbewegter, doch klangvoller Stimme ſprach er folgende 
wenige, aber ergreifende Worte: „Im Namen der Künſtlerſchaft dieſer Stadt 
und des ganzen deutſchen Vaterlandes ſtehe ich an deinem Sarge, vollendete 


Meiſterin, und rufe dir ein letztes „Schlummere ſanft!“ hinab in deine ſtille 


Gruft! Schlummere ſanft, eingewiegt von unſeren Segnungen: 


Der Lorber, den du oft im Leben dir errungen, 

Er ſei dir, Meiſterin, im Tode auch geweiht! 

Entſchwand uns auch dein Bild, iſt auch dein Lied verklungen, 
Dein Ruhm, dein Name lebt für alle Zeit!“ 


Unter dem Geſange: „Es iſt beſtimmt in Gottes Rath“ wurde der Sarg 
hinabgeſenkt. (Frankf. Converſationsblatt.) 
* [Die 


Juden im franzöſiſchen Heer.] Es befinden ſich bei der 


Nennt e 8 jüdiſche Stabs⸗ und 92 Subaltern⸗Offiziere, bei der Kavallerie 


* 


Stabs⸗ und 35 Subaltern⸗Offiziere, bei der Artillerie 4 Stabs⸗ und 24 


Subaltern⸗Offiziere, beim Genieweſen 2 Stabs⸗ und 24 Subaltern⸗Offiziere. 
Außerdem beim Generalſtabe 2, bei der Militär⸗Verwaltung 2, bei der Gen⸗ 


darmerje 2, beim Sanitäts⸗Perſonal 47 Juden. Der „Deutſche Botſchafter“, 


der dieſe Ueberſicht mittheilt, bemerkt dazu: „Die jüdiſ 
Frankreich beträgt nur etwa 100,000 Seelen. Sie da 
nißmäßig größeren Antheil an den Offizierſtellen als die anderen Confeſſio⸗ 
nen. Gleiches iſt bei den Unteroffizier-Stellen der Fall. Da in Fran 
— ein jeder militärpflichtig iſt, jedoch einen Stellvertreter dienen laſſen 
ann, ſo zeigen die vorſtehenden Angaben, daß die Neigung der Juden in 
Frankreich zum freiwilligen Militärdienſt ſehr ſtark und ihre Befähigung 
dazu ſehr hervorragend ſein muß.“ f N 


e Bevölkerung in 
er einen verhält⸗ 


* 


ich 


5 
4 
. 
2 
4 
0 
i 
2 
] 


Ii HELEN EEE WELLE EEE TELRILTE 


genen Stadtgrabens. Hier tummeln ſich beſonders Sonnabends und hierzu noch die Tafelfreuden, welche die Kränzchen und Theeabende,|ver ſpätere Inhaber des Wechsels nach dem Wechſelrecht ſich auf den gegen 
Mittwochs in den Nachmittagsſtunden nicht ſelten 400 bis 600 Schlitt⸗ die Genüſſe, welche die regen Vorſtellungen des „Solovereins“ den reihen Engländer mulaſſglen Guben we = Nckahlım 8 Yalıta 
ſchuhläufer und Läuferinnen. Auf der ſpiegelglatten Eisfläche erblickt ne dürfte bei uns für beſcheidene Anſprüche umſonſt der Ausdruck] nicht einzulaſſen braucht, mik Einem Worte, 125 er in der Lage iſt, das 
man dann ein ſo bewegtes Leben und Treiben, wie man es bei man⸗ Tach leder Langeweile zu luchen ſein. — das heut und in den nächten | Opfer eines Beuuges zu werden. Der erſte Terminalwechſel iſt in diesen 
chem Maskenball des e eee e 18 ich ˖ u hier zu vollziehende Aushebungsgeſchäft bringt einige Lebendigkeit in Tagen fällig geweſen, und Mangels Zahlung proteſtirt worden. Der „Ka⸗ ö 
81 eee 5 — e 3 Per made 1110 en Straßen hervor, läßt aber auch wiederum von competenter Seite die pitaliſt“ hat ſein Opfer um fo ſicherer gemacht, als er ſich eine Firma“ dei⸗ 5 
Sch 0 


Klage über allgemeine geringere Tauglichkeit zum Militärdienſt ver: gelegt hat, die nur in einem Buchſtaben anders lautet, als die eines reichen 
rung fremder Biere nach Schleſien jährlich jo bedeutende Summen ins Aus: nehmen. N ier ſehr wohl renommirten Hauſes, indem er dem Gi in 3 an⸗ 
land gebracht und ſolchergeſtalt unſerem Nationalwohlſtande entzogen wür⸗ et > 3 . 


ergeſtalt nalwoh — —Er —äʃ4 ehängt hat. 

den. — Schon aus dieſem Grunde ward die Errichtung der „Gorkauer fl. Conſtadt, 22. Februar. Geſtern Abend brannte in Polniſch⸗ aehängt b 3 
Actienbrauerei“ freudig begrüßt, und die raſch ſich kundgebende lebhafte Be-|Würbis, eine halbe Meile von hier, der größte Theil der herrſchaftlichen _ F Breslau, 23. Februar. [Börſe.] Die Börfe war feſt und die 
theiligung galt gewiß nicht minder dem vaterländiſchen, als dem ſpeku⸗ Scheuern mit bedeutenden Getreidevorräthen auf dem ſogenannten Mittel: | Courje der öfterr. Papiere abermals höher. National⸗Anleihe 59%, Credit 
lativen Unternehmen. Um jo mehr muß man ſich wundern, wenn die So: |bofe nieder. Allem Anſcheine nach iſt das Feuer angelegt worden, da eine 754, wiener Währung 764—76% bezahlt. Eiſenbahnaktien und Fonds 
zietät ſelbſt auf dem einen Gebiete der Industrie das zur Anwendung bringt, | Verwahrloſung zu der Zeit, wo es ausbrach, nicht gut denkbar und die Flamme | bei unveränderten Curſen eſt. f 
was jie auf dem anderen bekämpft. Während nämlich die gorkauer Brauerei | gleichzeitig an mehreren Stellen aufſchlug. Die Beweggründe zu einer folhen | _, Breslau, 23. Februar. [Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht.] 
zunächſt der Oppoſition gegen bairiſche, ſächſiſche und andere fremde Biere | That müſſen jedenfalls beſonderer Art ſein, da weder die Herrſchaft, noch] Kleeſaat 20ſt ehe ordinäre 8—9 Thlr., mittle 9 / —10 4 Thlr., feine 
ihre Entſtehung verdankt, läßt die Sozietät gegenwärtig fait alle erforder: ihre Vertretung irgend Jemand zu übler Geſinnung Anlaß giebt. Die 1%—11% Thlr., hochfeine 12—12½ Thlr. — Kleeſaat, weiße, unver⸗ 
lichen Bottiche in Böhmen und das Gros der Gefäße in einem Städtchen übrigen Wirthſchaftsgebäude und das Vieh wurden glücklich gerettet, — ändert; ordinäre 8 2 Thlr., mittle 227 — 23 ½ Thlr., feine 24—24% 
des Königreichs Sachſen anfertigen. Es geſchieht aber unſeren einhei⸗ hauptſächlich durch die Geiftesgegenwart und Pflichttreue des Wirthſchafts⸗]Thlr, hochfeine 25—25 hir. > h j 
miſchen Böttchermeiftern ſchon ganz recht. Warum Arne die ehrjame [vogt3 und einiger anderer einfacher wackerer Landleute. In Betreff des Roggen etwas matter, gekündigt 100 Wispel; pr. Februar 41y—41% ° 
guaft der Faßbinder nicht ebenfalls eine Actien⸗Geſellſchaft, um den Abjas Feuerlöſchweſens bleibt im diesſeitigen Bereich noch Vieles zu wünſchen übrig. | Thlr. bezahlt und Gld., Februar⸗März 41% 41, Thlr. bezahlt und Gld., 
ihrer Waaren gegen ausländiſche Konkurrenz zu ſichern? — — Sollten unſere Motten ant der Provinz. * Nimptſch. Bel der hieſtgen Spar⸗ März⸗April 41% Thlr. bezahlt, April⸗Mai 41 —42 Thlr. bezahlt, Mai⸗ 
chleſiſchen Bottiche und Fäſſer den auswärtigen hinſichtlich der Qualität und K af 2 beben die Geſammt⸗ Einnahme: 17769 Thlr 26 Sgr 10 f * Juni 42% Thlr. Br. 

n wirklich ſo ſehr nachſtehen, daß Beſtellungen nach fernen Ge⸗ Ausgabe: 1557 Thlr. 6 Sgr. 5 Pf. mithin blieb ale Dezbr 9.8 ind 8 n Mar 0 Sn En ar 1055 15 { Br Apel Mal 
genden ſich lohnen? we ’ 2412 Shlr 20 Sar 9 RER » Ole: 9 Sars Br., Februar⸗März 10% Thlr. Br., März April 10% Thlr. Br., April⸗Mai 

„ Unvorſichtigteit.] Die ſchon jo oft gerügte Unvorſichtigkeit des 5 an . a Gen: . . il] 1% Tölr. Br. Mai⸗ Juni — —, September-Oftober 11% Thlr. Br. 

frühzeitigen Schließens der Klappe eines mit Kohlen Sen Ofens hatte bete 8 806 40. 4 er A 5 gr. 2 mt⸗Kapita 3 Re a unverändert; loco Waare 16% Thlr. Gld., pr, 
in dieſen Tagen bald wieder ein Opfer gefordert. Die gerade in dieſem Steinau g. d. O. Unſer Gefangverein wird unter Leitung des Hrn. 70 ruar 16% Thlr. Gld., Februar⸗März 1 6 Thlr. Gld., März⸗April 16% 
Muſikdirektors Richter Sonntag den 26. Febr. im Betſaale des Seminars 
eine Aufführung veranſtalten. — Am 17. d. M. feierte A. Sterey, ein treuer 
Diener des königl. Geh. Raths Baron v. Köller auf Köben, ſein 50jähri⸗ 
ges Dienſtjubiläum, gewiß ein unter dieſen Verhältniſſen ſeltenes Feſt. Vor 
50 Jahren trat er in das dienſtliche Verhältniß zu ſeinem Herrn, mit dem 
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hie. Gl. und Br., April⸗Mai 16% Thlr. Gld., Mai⸗Juni — —. 
Zink loco 6 Thlr. 2 Sgr. zu bedingen. Die Börſen⸗Commiſſion, 
Breslau, 23. Februar. [Privat⸗Produkten⸗Markt⸗Bericht.] 
Nicht minder feſt als geſtern war auch der heutige Markt und bei ſchwachen 
Zufuhren wie geringem Angebot von Bodenlägern haben ſich die Preiſe 
ſämmtlicher Getreidearten ziemlich gut behauptet. 


Winter wiederholt vorgekommenen Unglücksfälle, welche in dieſen Blättern 
jedesmal ausführlich erwähnt wurden, wären doch gerade Veranlaſſung ge⸗ 
weſen, zur außerordentlichſten Vorſicht aufzufordern. — Das Dienſtmädchen 
einer auf der Schuhbrücke wohnenden Herrſchaft hatte ſich mit Federſchleißen 
beihäftigt und, um ſich die Stube recht warm zu erhalten, den Ofen tüchtig 


mit Kohlen geheizt. In dem guten Glauben nach längerer Zeit, daß die f el j f 
Fohlen ausgebrannt “ein, {&loß es die Klappe und gente ſch wieter an | 7, 1 den Kriesiabren die Strapagen aden Dient zich dichtung und er, Weider Weien . 670776 Sgr. 
ſeine Arbeit. Plötzlich wurde es unwohl und es bemächtigte ſich feiner ein = und ſeither durch W 15 Dienſt ne 8 alla i er⸗ dgl. mit Bruch 54—58—62—66 „ 
unerflärliches Gefühl von Schwindel, deſſen es ſich nicht erwehren konnte. Beider feines Deren in dſch flliches e 5 E N en Gelber Weizen.. ... 64677072 „ 
Willenlos ftürzte den jühlings zu Poren dach mar dies gerade ein Kück, V en Sie mit Bruch 48—52—56—60 „ f nach Qualität 
denn der Fall auf den Kopf war ſo heftig, daß die Beſinnung ihm auf einige ar durch ein Ständchen, licht ya Sajtınah ne Au Brenner⸗Weizen 34384042 „ 
Augenblicke wiederkehrte und es ſich We konnte, um zur Stubenthür 5 8 und der 4 00 1 gesch x) in en Jubilar, auch wurde A 50—52—54—56 „ und 
zu gehen. Es gelang ihm, fie zu öffnen und der friſche hineinftrömende Luft: derſe Dol ben ” Am 10 d. M ie das dem 5 tbeſther E 38414447 „ j 
ug weckte ſeine halbgeſchwundenen Lebensgeifter ſo lebhaft wieder, daß es N 00 = Wohngebäude in Dber-Sahbrunn ni — Elm 18 el M ufer 25—27—29—30 „ Trockenheit. 
ich bald wieder wohler 155 und weiter keine ſchlimmen Nachwirkungen Zoſe Os rende Wohngel ver l 5 nt 1 cbe un ed: tt. och⸗Erbſen 54—56—58—62 „ 
des eingeathmeten Kohlen⸗Oryd⸗Gaſes für daſſelbe entſtanden find. fand zu Wüſtegiersdorf wieder eine Verſammlung des Gewerbe Vereins ſtatt. tter-Grbfen ER 4548-50-52 „ 
e 40—45—48—50 „ } 


(S. die Rubrik „Vorträge und Vereine.“) 

# Görlitz. Die egyptiſche Augenkrankheit hat, wie das Tageblatt 
meldet, ſich in letzter Zeit in einzelnen Fällen bei dem hieſigen Landwehr⸗ 
Bataillone gezeigt und zwar bei einem Theile der Mannſchaften, die un⸗ 
längſt aus Schweidnitz dem Bataillone zugetheilt wurden. — Am 22. traf 
mittels Extrazuges das Landwehr⸗Bataillon 38. Infanterie⸗Regiments aus 
Wohlau von Liegnitz hier ein. Daſſelbe wird hier übernachten und, wie 
früher ſchon bemerkt, ſodann nach Frankfurt a. M. befördert werden. — Es 
iſt mehrfach die Rede davon, daß nach Schluß der Theater⸗Vorſtellungen 
durch Hrn. v. Bequignolles eine Operngeſellſchaft aus Sachſen hier zu Vor⸗ 
ſtellungen eintreffen wird. Beſtimmtes iſt uns darüber nicht bekannt, doch 
ſcheint uns die Sache aus mehrfachen Gründen unwahrſcheinlich. 

© Rothenburg. Am 9. d. M. iſt die 5jährige Tochter des Mühlen⸗ 
Beſitzers zu Eſelsberg im dortigen Mühlteiche ertrunken. 


« [Eine eee Ein hieſiger Hausbeſitzer, der wahrſchein⸗ 
lich wegen allzuviel hypothekariſcher Laſten zu Wechſeln ſeine 1 genom⸗ 
men haben mußte und dieſelben dann nicht zur gehörigen Zeit einlöſen 
konnte, ſah ſich mit a ag bedroht, und hatte keine Ruhe in feinen 
eigenen vier Pfählen. Er verfiel daher auf ein gewiß noch ſelten angewen⸗ 
detes Rettungsmittel. Er beſchloß nämlich, ſich ſeines männlichen Anzuges 
auf einige Zeit zu entäußern und Frauenkleider anzulegen. Er um⸗ 
bauſchte ſich mit einer Crinoline nebſt Zubehör, bedeckte das glatt abgetheilte 
Ein mit einem modernen Hut und hüllte das Geſicht in einen Schleier; jo 
tolzirte er frühe in der Stadt umher. Die Metamorphoſe wurde indeß 
verrathen, und jo kam es, daß er vorgeſtern auf der Straße von dem wenig 
alanten Mann des Geſetzes erkannt und unerbittlich mitgenommen wurde. 

uf dem Wege nach Schloß Candra erlangte der Verhaftete wenigſtens, 
daß der Exekutor mit ihm nach Hauſe zurückkehrte, um ihm ſeine weibliche 


Oelſaaten unverändert. — Winterraps 84—88—90—92 Sgr., Winter: 
rübſen 74—76—78—80 Sgr., Sommerrübſen 70727678 Sgr., Schlag: 
leinſaat 65—70—75—80 Sgr. nach Qualität und Trockenheit. 

. EBEN glas en 14 a d., ele . A | 

A . Br., rz⸗Apri r. Br. il-Mai . 
September-Oftober 11% Thlr. Br. a 

piritus ohne Aenderung, loco 10%, Thlr. en detail bezahlt. 
r Kleeſaaten beider Farben war eine etwas ruhigere Stimmung 
a doch die Preiſe nicht niedriger. 
ER En NEE BEE) na dae 
eiße Saa 2 27—2474— r. na uali 
Thymothee 957410404107 l N 
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zucker gewonnen wird, haben die Rübenzucker⸗Fabriken in der Campagne 
1858—59 überhaupt 3,333,505 Ctr. Zucker produzirt; wohingegen in der 
ungefähr entſprechenden Periode vom 1. Oktober 1858 bis 30. September 
1859 nur 275,523 Ctr. indiſcher Rohzucker, mithin nur wenig mehr als 
der zwölfte Theil des produzirten Rübenzuckers, für Siedereien eingeführt 
ward. A. 


Ueber den Leinwandhandel heben wir aus dem letzten Berichte der 
Handels⸗ und Gewerbekammer zu Prag Folgendes hervor: 
97825 Böhmen Aker ſich der men in arg ah meijt Ar 
; zen hi algaiıt ı [rohe Waare. In fertigen appretirten Waaren geht wohl viel nach dem 
den Pert gtentenen 9 ht 5 Orient und nach Italien; aber die Umſatzſumme ſteht in keinem Vergleiche 
eit dienitlich in Erſazgeſchaften abweſend. Ein Theil der zum Dienſt ein⸗ zu iener in zahn Mednnafen, Pon ben gefärbten, und meihen Sinnen, bie 
erufenen Landwehr⸗Offiziere wird dem Vernehmen nach bei der Umbildung in 3 A fü ede erscht io Preußiſch Schlesien deckt 
des Bataillons zur Linie übertreten. Regimentsſtäbe werden außerdem ſei 2 12 Bedarf für die überfeeifchen Märkte faſt gan 
wahrſcheinlich nach Lüben, Guhrau, Grünberg, Liegnitz und Görlitz in Böhmen "Sie rohe Waare geht zollfrei nach Preu ie 
gelegt werden, und liegt es in der Abſicht nach letzteren beiden Städten] in d d Et ſebleicht und geſtärkt und dann als ſchleſiſches Fa: 
je 2 Bataillone Infanterie zu legen, während nach Grünberg, Sprottau brit t b ch Amerika verſchickt In rohen Wachstuchleinen hat jedoch 
und Beuthen unter anderem das neu zu formirende 11. Ulanen⸗Reg. der] br! böbmiſch Kaufmann das Geſchäft in Händen. Dieſe fi 5 ih 1 Abe 
dieſſeitigen Diviſton dislozirt werden ſoll. — Das Theater unter der Direktion] der bo 19 de 5 lin Hen 4 i 6900 ie BR fin = 5 5 : 
von Heller ſteht in diefer Saifon in hoher Gunſt des Publikums und dies mit | zug nach ran e bie a Open N 90 7 par 8 raß ar 
vollem Recht, da der Direktor es fich angelegen jeın läßt, mit den guten Kräften, Dem großen Bevarft hieran iſt kaum du genügen. Außer dem Orient um 
welche er für feine Truppe gewonnen, neue und gediegene Sachen zur Auffüh⸗ Italien wird in Soner * Waaren 528 ae manches vr 
rung und durch Gaſtſpiele Abwechslung in das Repertoir zu bringen. In dem vor nach Hamburg, Bean un iſſabon re a Hol 3 PR = 
dem Breslauer-Thore belegenen Kaffeegarten von Guttmann ift man gegen: port durch bie dem Zollvereine in den Gingangsgöllen eingeräumte denn 
wärtig beihäftigt, eine Sommerbühne herzuftellen, und wird es ſich der tigung ſehr erihmert, weshalb die Öleihitellung für Deiterreich ie A 
gedachte Eigenthümer angelegen ſein laſſen, dieſelde mit vielem Comfort aus⸗ kommen ware. 8 3 die a 2 
7 e . Ducke al beabfictigt, auf vieler Bühne im rn an * vor Handel 3 wird. Se 
das Publikum zu unterhalten, und Ind war der üleberdeugung daß Kaſſe geht ein Schock Leinwand, welches in Prag als weißes Schock 
und Publikum bei dieſem ganzen Unternehmen gut fahren werden. Herrn gebt in wird, nach Italien als tele allardine, nach Hambur 
Guttmann gebührt die verdienſtliche Anerkennung, daß er auf dieſe Meije] ver 88 3 5 Oporto als Bramanten u 
einen 1 gehegten Wunſch vieler Bewohner unſerer Stadt heranszufühlen an 0 4 18 S RN 4 K er ßen., ER 


ommen die Poſten nur mit unbedeutenden Verſpätungen hier ein und man 
kann den Verkehr wieder vollſtändig hergeſtellt nennen. 


His 
5 Toilette ablegen zu laſſen, worauf er ſich dann mit ſtiller Reſignation in — Wa f erftand 
Bar ſein trauriges Schickſal fügte Breslau, 23. Febr. Oberpegel: 13 F. 5 3. Unterpegel: 1 F. 11 8. 
E 0 Ad widder in Becel Dem Vernehmen nach iſt in der vergange⸗ Handel, Gewerbe und Ackerbau. Eisſtand. | 
. 1 nen Es weit 1 er 2 — nn 7 ko 3 Va Zur Rübenzucker⸗Fabrikation. 
1112 ein bedeutender Schneefall erfolgt, wes er heutige erſte Zug au ys⸗ in ug in d 1 2 
* lowitz faſt eine halbe Stunde verſäumte und erſt gegen 12% Uhr Mittags ö ape Jah 35 das Quantum N ö Vorträge und Vereine. cl 
1 hier eintraf. Sehr ſtörend und auffallend ſind übrigens die wiederholt ver⸗ der aktiven Fabriken: der verſteuerten Rüben: Wüſtegiersdorf, 18. Februar. [Gewerbe⸗Verein.] Herr Dr. Bei⸗ 
fehlten Anſchlüſſe des wiener Zuges in Oderberg an den breslauer, wodurch 18533 544 227 18,469,890 Ctr. nert beantwortete die Frage: 1) Welches ſind die einzelnen Vorgänge beim 
1 die Correſpondenz um einen halben Tag verjpätet hier ankommt und eine 1854-35: ..... 222 19.188.403 = Lithographiren? 2) Welcher Pflanzengattung gehört das öfters zu Luxus⸗ 
5 umgehende Antwort unmöglich gemacht wird. Dagegen trifft die warſchauer 1855-56: ..... 216 21,839,799 = möbeln verwandte ſogenannte Roſenholz an? J Wie zerſchneidet man 
7 85 jetzt ziemlich regelmäßig ein. Nachdem es mit nicht unbedeutenden 1856-57: ..... 233 27,551,208 am leichteſten Medizingläſer? In Bezug auf den a Punkt gab 
Kö pfern der Staatskaſſe durch Requfition einer großen Anzahl von Arbei- 1857-358: ..... 249 28,915,134 = der Vortragende dreierlei Arten zum Zerſchneiden der Medizingläſer an, 
. Ban, dale ee Kreiſe Habelſchwerdt eine fahren erreichte, 1858-5922 257 36,668,557 5 F 0 sa Weigel ar ervor Bit e een 
N elungen i ie Chauſſeen zu räumen und wieder fahrbarer zu machen, ittli N ü . . bewirkten ichen Zuſammenziehun eruhten. 
I} gen iſt, 3 ah 3 ch Nach der Annahme, daß durchſchnittlich aus 11 Ctr. Rüben 1 Ctr. Roh Bei den hierauf angeſtelllen praffiſchen Verſu che 15 würde ein Glas durch 


Sprengkohle, das andere durch einen angezündeten, mit Terpentinöl getränk⸗ 
ten und um das Glas gewickelten Baumwollenfaden zerſchnitten. — Herr 
Chemiker Müller hielt hierauf einen Vortrag über einen in England be⸗ 
reits zur Geltung gekommenen neuen Induſtriezweig, nämlich über die Ver⸗ 
arbeitung der Palmbkaktfaſer zu Tauen, Geweben ꝛc. Rohe und 
verſchieden gefärbte Proben wurden vorgelegt und erregten dieſelben durch 
ihre Feſtigkeit allgemeine Aufmerkſamkeit. Nach dem Gutachten der engli⸗ 
ſchen Admiralität zerriſſen Taue aus Palmblattfaſern erſt bei einem Ge⸗ 
wichte von 13 Ctur., während dies bei Sang ſtarken aus dem beſten Su 
garn gefertigten Tauen 11 bei einem Gewicht von 8 Etrn. geſchah. Soll⸗ ' 
ten dergleichen Taue nicht den bei bergmänniſchen Förderungsma⸗ 
ſchinen angewandten, leider nicht ganz verlaßbaren Drahtſeilen 1 a 
ſein? — Herr Kranz erläuterte und zeigte an einem vorhandenen Gaſome⸗ 
ter das durch Einwirkung des Knallgas⸗Gebläſes (1 Theil Sauerſtoff und 
2 Theile Waſſerſtoff) auf Kalk⸗Cylinder entſtehende Drumondſche Licht, wel⸗ 
ches feiner Intenſivität wegen bei Leuchtthürmen ꝛc. ꝛc. bereits vielfach in 
Anwendung gekommen iſt. Die ſich dabei entwickelnde Hitze geſtattet das 
unter ſchönen Lichterſcheinungen vor ſich gehende Verbrennen von Draht, 
Uhrfedern c. — Herr Techniker Gurlt lieferte ein Referat über das in 
Leipzig erſcheinende allgemeine Gewerbeblatt und erläuterte durch Beſchrei⸗ 
bung und Zeichnung eine neukonſtruirte Fournir⸗Schneide⸗ und Hobel⸗Ma⸗ 
ſchine, ferner eine neue Art des Atmoſphärendrucks ꝛc. — Herr N. Kauf: | 


r 
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- + Glogau, 21. Februar. [Militäriſches. — Theater. — Bartſch⸗ 
Weidiſcher Deichverhand.] In e leer in Ausſicht ſtehenden Erwei⸗ 
terung unſeres ſtehenden Heeres ſind eine Reihe von ee e betreffend 
die Dislokation der Truppen, bei den militäriſchen und bürgerlichen Behörden 
noch ſchwebend. So viel ſcheint beſtimmt ge fein, daß der Diviſionsſtab 
und die Brigadeſtäbe wie bisher hier verbleiben: außerdem wird Glogau 2 
Regimentsſtäbe und 4 Bataillone Infanterie erhalten, alſo im Grunde ge: 
nommen keine größere Beſatzung als gegenwärtig, da das Landwehrbataillon 
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mann legte Proben von Seide, Wolle und Flachs vor, welche mit Amelin, 

eines erſt in neuerer Zeit zur Anwendung gekommenen ae und dabei 
echten violetten Farbſtoffes efärbt waren. — Herr iengiebereibeither 
Müller zeigte einen beſonders bei Fabrikanlagen vortheilhaften neu kon: 1: 
ſtruirten gußeiſernen Ofenrojt vor, welcher das Hinzutreten der atmoſphä⸗ 

riſchen Luft nicht bloß von unten, ſondern auch in horizontaler Richtung ge⸗ 

ſtattet, und bei % bis % Kohlenerſparniß das vollſtändige Ausbrennen der 
verwandten Kohlen bewirkt. (Gebirgsblüthen.) 


„Breslau, 23. Febr. [Gewerbe⸗Verein.] Die im heutigen Referate 
über die letzte Gewerbe⸗Vereins⸗Sitzung erwähnten „früheren Verzögerungen“ 1 
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1 > zu erfüllen 6 5 Re — 115 P Pech „ und a. ae a era 
il emeinden aus dem Bartſch⸗Weidiſcher Deichverbande und ein zu A. erlin als Steinko . 8 -Beri 58 nötbi i i N 
I derſelben eingereichtes ee des Dominialbeſitzers von Iſchirniß, Welchen Spielraum der berliner Markt für den Vertrieb von Brenn⸗ Ku ee e de ii au. MedenfhaftsBericht 
h deren Abjenbung an das Herrenhaus wir feiner Zeit berichteten, if in der material varbietet, ergiebt ich aus folgender, amtlichen Nachweisung über | yankıtid mit dem Abſchluſſe des Vereinsjahres 1858 im Manuſtripte fertig 
" i Sitzung am 17. d. Mts. der Tagesordnung gemäß verhandelt worden. Sie] die Einfuhr von Brennmaterialien in Berlin in den beiden letzten vorgelegen hat. Der frühere Schriftführer des Gewerbe⸗Vereins 
hat ſonach dem hohen Haufe zum fünften male vorgelegen und iſt auch] Jahren. Es find dorthin eingeführt: Delsner i 
1 5 dieſesmal wie im vergangenen Jahre der koͤniglichen Staatsregierung zur Stein- u. Braun⸗ Torf. Brennholz. —. —— ß 
Gern Burg mee ene 7 5 Aue nur der S 838 . u. Koaks. Alaft SE N Er, 8 rn; 
2 Ober⸗Bürgermeiſter Haſſelbach, ſondern auch alle in dieſer Sache aufgetre⸗ im Jahre 1859: onnen. „Klafter. M 5 f 
h E tenen Redner, der Graf v. Hoverden, 5 Graf v. Itzenplitz, der Graf zu Waſſer 1,307,927% 05,1567 209,453 1 kfurt, 18. Feb auuigraltiges. Ln N 
%%% %%% ̃ↄ» TTT 
berg — der Che Pfaßdent unſexes Appellationsgerichts — haben Ta zuſammen . 1,642,320 105,439% 200,670 eines jährigen S e 9 5 iglucklt . 
Kar —— Jh 5 . 1,642,322 5439 210, eines 23jährigen Soldaten gefunden. Man hielt den Unglücklichen für er⸗ 
Abereinſtimmend die hilfsbedurſtige Lage der Petenten anerkannt und fie der da egen im Jahre 1858: 1,943,987 124.326 %, 234,112%, froren, und der Gerichtsarzt erklärte nach angeftellten Belchungs⸗ Verſuchen, 


der Tod ſei in Folge eines Hirnſchlages erfolgt. Die Eltern wollten ihren 
Sohn erſt am Sonntag (5. Februar) begraben laſſen; da ſich aber noch nicht 
die geringſten Spuren der Verweſung zeigten und namentlich die Augen 
noch nicht gebrochen waren, jo machte dies Aufſehen, und man glaubte, daß 
hier ein Fall des Starrkrampfes vorliege. Die Leiche wurde in ein erwärm⸗ 
tes Zimmer gebracht, Tag und Nacht bewacht, auch galvaniſche ae 


us Oberſchleſien und Niederſchleſien dürften an Steinkohlen 
im Jahre 1859 etwa 400,000 Tonnen nach Berlin verführt worden ſein, 
mithin kaum der vierte As des Kohlenverbrauchs von Berlin; für: 
wahr ein ſehr klägliches Reſultat für unſere ſchleſiſchen Kohlenbergwerke! 
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Jer Br der Regierung zum größten Theil auf das Wärmſte empfohlen. 
er Bericht der Commiſſion hat dem ſtenographiſchen Protokolle zu Folge 
wörtlich anerkannt: daß es ganz unverkennbar ſei, daß bei der 
Bildung des in Rede ſtehenden Deichverbandes die urſprünglich 
zur Unterhaltung der Deiche allein verpflichteten neun Domi⸗ 
nien befonders gut weggekommen find, es aber dahingeſtellt bleibe, 
ob es ſchon jetzt zuläſſig ſei, das Deichſtatut, welches die Beitragspflicht nor⸗ 
malifirt (Beſchwerdepunkt der Petenten), im Wege der Geſetzgebung zu 


555 


Das Angebot „englifhen Kapitals.“] In deutſchen Zeitungen 
finden ſich neuerdings jo zahlreiche Anzeigen, wonach angeblich > Rapi- 


h 3 Verſuche, jedoch erfolglos, angeſtellt. Alle Aerzte erklären, daß der Tod ſeit 
talien von England aus zur Ausleihung auf dem Kontinent ausgeboten ae 5 N 
9 9 


Ze 
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acht Tagen eingetreten ſei; aber noch immer zeigen ſich keine erheblichen 
9 


andern. Aus einer bezüglich der Petition gemachten Erkla 9 g gebeten i aber. 5 e 
E 5 züglich der ; tung des Herrn] werden. Mit Rückſicht darauf wird folgende Darlegung der „Dan „S 
1 . N 5 0 2 0 . „Danziger Zei-] Spuren der Verweſung, die Glieder ſind noch immer nicht ſteif u. ſ. w. 
BE Minifters für die landwirthſchaftlichen Zune ne dee von Püdler tung“ ein allgemeineres Intereſſe haben: Die auffallenden Anzeigen gewiſſer] Der Pfarrer hat erklärt, die Beerdigung erſt dann vornehmen zu wollen, 
bleibt übrigens erfreulicherweiſe vor Allem no Akt zu nehmen, } lchen darum zu thun iſt, ihre Kapi eine M ; ; ; { 
Ha allen Deichverbänden Schleſtens bei nachgewieſener Hilfe: engliſcher Geſchäftsleute, welchen 3 „äbre Kapitalien auf dem] wenn der Tod ſeine Macht vollſtändig an der Leiche bewährt habe. Die 
he an. in it Staatshilfe im Ausſicht geſtellt wird. Kontinent anzulegen, und die ihren Wunſch durch alle Zeitungen auspoſau⸗] Sache macht natürlich ungewöhnliches Aufſehen, und ſehr viele Aerzte von 
1 edürftigkei * nen, veranlaßten einen hieſigen Gewerbetreibenden, um ein Darlehn von] Darmſtadt, Hanau, Heidelberg, Marburg und Gießen haben den außerordent⸗ 

8 1000 Pfund Sterling an einen jener Kapitaliſten zu ſchreiben. Zuvörderſt] lichen Fall als noch nicht dageweſen bezeichnet. 


bekam er die Antwort, es würden über ihn den 5 e eingezogen wer⸗ 
den; nach kurzer Zeit erhielt er dann zuſagenden Bescheid mit der Weiſung, 
die ihm beigelegten Wechſel über zuſammen 1000 Pfd. Sterling, per ver⸗ 
ſchiedene Termine fällig, zu acceptiren und dem Darleiher zu überjenden, — 
zals Sicherſtellung für die pünktliche Rückzahlung des Darlehens“. Das 


H. Hainan, 21, Februar, [Tageschronit.] Die Faſchingszeit bringt 
auch unſerer Gamez erschafft manche heitere Abende und genußxeiche Stun 
den. Da n . . et er Boa 

Kräfte der Freuden genießt und un 5 
zn n er als 9 Einladungen zu Tanz und 


Es hat ſich in Wien ein Verein talmudiſtiſcher Autoritäten und ange: a 
ſehener Israeliten zur Herausgabe eines Talmud mit allen Commentaren 
gebildet, welcher an Billigkeit, Schönheit und Korrektheit alle in Seſterreich 
erſchienenen und letzter Zeit 3 Ausgaben weit übertreffen wird. 
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ten in den letzten Nummern nicht weniger 7. 5 Darlehen. 1 
15 1 Am Freitage war in Barndt ſchen Saale der alljährlich Geld follte agegen jofort erfolgen. Unſer Landsmann ging in dieſe Falle, Der Verein hat die Ausführung dieſes ifraelitiihen National⸗Werkes der 
fſtattfindende Offizierball, an dem außer dem Offiziercorps des 4. Dra⸗ empfing darauf „das Geld“ in einer unverfäuflihen Rimeſſe, Tratte des] typograph. Anſtalt von Zamarski u. Dittmarſch in Wien übertragen, welche 
Fi oner⸗Regiments auch Beamte und Gutsbeſitzer aus Stadt und Umgegend Herrn Kapitaliſten auf einen anderen „reihen Engländer“ für 500 Pfd. St., durch mehrere große hebräiſche Werke ihren Ruf auch in dieſer Richtung ges 
ſich beteiligten und die Muſik vom Trompeter⸗Korps aus Lüben erekutirt | die andern 500 Pfd. aber trotz alles Drängens bis zur Stunde noch nicht, rechtfertigt hat. 4 
wbwurde. Am letzten Sonntage in demſelben Lokale Ball, der ſich im deutſchen | und muß jetzt zu feinem Leidweſen erfahren, daß der engliſche Kapitaliſt die 5 
5 50 1 N 1 
. ihm nur zur Sicherſtellung eingefandten Wechfel in Cours geſeht hat, daß Mit einer Beilage. 


Haufe allwöchentlich verſammelten Reſſourcen⸗Mitglieder, Zählt man 


* 
* 
* 


| 


Pr% 
4 
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| Beilage zu Nr. 93 der Breslauer Zeitung. 


Freitag, den 24. Februar 1860, 
| 


Verfügung 
2 königlichen Conſiſtoriums für die Provinz Schleſien d. d. 
reslau, den 12. Februar 1860, die Ausſchreibung einer 
Kirchen⸗ und Haus⸗Collecte für die dringendſten Nothſtände 

in der evangeliſchen Landeskirche betreffend. 
0 Der evangeliſche Ober⸗Kirchenrath hat wegen des beträchtlich verringerten 
ollecten⸗Fonds zur Abhilfe der kirchlichen Nothſtände in Preußen, welcher 
nicht mehr ausreicht, den ſich häufenden wohlbegründeten Geſuchen um lau⸗ 
{ende und einmalige Hilfsleiſtungen entſprechen zu können, beſchloſſen, mit 
IR njammluug einer allgemeinen Kirchen⸗ und Haus⸗Collecte, wie im Jahre 
aiffne zugehen, und uns mittelſt Erlaſſes vom 3. d. Mts. Nachſtehendes 
et: 


2) an 14 anderen Orten neue 1 den Superintendenten großer, 
in der Diaſpora liegender Kirchenkreiſe und den Pfarrern weit ausge⸗ 
dehnter Kirchſpiele, deren einzelne die evangeliſche Bevölkerung in mehr 
als 100, zumeiſt von Römiſch⸗Katholiſchen bewohnten Ortſchaften um⸗ 
faſſen, vorübergehend oder dauernd zur Seite gegeben; 

3) an 18 weiteren Orten Filialgottesdienſte 0 und erweitert, um 
regelmäßige Predigt und Spendung der Sacramente ſolchen Gemeinde⸗ 
gliedern zu gewähren, welche weit, oft viele Meilen, von ihrem Kirchorte 
entfernt wohnen; 

4) an 36 Stellen evangeliſche Schuleinrichtungen begründet, theils voll 
tändige neue Schulen, theils Zweiganſtalten beſtehender, theils Wander⸗ 
chulen, um damit den jungen Nachwuchs der evangeliſchen Diaſpora⸗ 


gehörige Rechnung gehalten und alle üble Nachrede vermieden werde. 

n der Anlage überſenden wir dem königlichen Conſiſtorium 900 Ab⸗ 
drücke eines die Collecte betreffenden, von uns an die Geiſtlichen gerich⸗ 
teten Erlaſſes und eben ſo viel Exemplare einer Veröffentlichung, welche 
beſtimmt iſt, zur Kenntniß der Gemeinden gebracht zu werden. Die 
Anſprache an die Letzteren, welche den erſten Theil der Veröffentlichung 
vente iſt jedenfalls am Tage der Einſammlung von der Kanzel zu 
verleſen ꝛc.“ 

Indem wir die vorſtehenden Anordnungen des evangeliſchen Ober = Kit: 
chenraths zur öffentlichen Kenntniß bringen, halten wir uns verſichert, daß 
die Herren Geiſtlichen unſers Aufſichtskreiſes Alles anwenden werden, dieſe 
hochwichtige Angelegenheit aufs Neue den Gemeinden recht dringend an's 
Herz zu legen, und ſie zu einer e reichlichen Beiſteuer anzuregen, da 


treffen, daß über die Einſammlung der Hauscollecte mit den 5 0. 


evölkerung, welcher auf den Beſuch katholiſcher Schulen, als der einzig 
erreichbaren angewieſen, der evangeliſchen Kirche in der Regel verloren 
ging, derſelben zu erhalten. 

Für mehrere größere Gebiete, wo Evangeliſche nur in einzelnen Grup⸗ 

pen, Familien oder Perſonen unter römiſch⸗katholiſcher Umgebung weit⸗ 

hin zertreut wohnen, iſt ferner eine geordnete Reiſepredigt eingerichtet 

worden. So für das über 76 Geviertmeilen ſich erſtreckende Ermland 

und zwei andere Bezirke der Provinz Preußen mit vorwiegend polniſcher 
Bevölkerung, für das ſächſiſche Eichsfeld, Tecklenburg, die Rheinprovinz 

und Hohenzollern. Im Weſten des Landes iſt auf dieſe Weiſe beſonders 


„Dem königlichen Conſiſtorium eröffnen wir im Verfolg unſers Er⸗ 
laſſes vom 24. Dezember v. J., daß des Prinzen⸗Regenten, königliche 
Hoheit, nunmehr genehmigt haben, daß ſchon in —.— Jahre, und zwar 
in der bevorſtehenden Oſterzeit, für die dringendſten Bedürfniſſe der 
evangeliſchen Landeskirche eine neue allgemeine Kirchen⸗ und Haus⸗Col⸗ 
lecte eingeſammelt werde. : 

ür die Einſammlung der Kirchencollekte haben wir wiederum den 
Palm⸗Sonntag, erſten oder zweiten Oſterfeiertag beſtimmt; je 
nachdem der eine oder der andere Tag nach den Verhältniſſen der ein⸗ 


es der gedeihlichen Entwickelung unſerer theuren evangeliſchen Kirche, haupt⸗ 
ſächlich in denjenigen Gegenden unſers Vaterlandes gilt, wo die Zerſtreut⸗ 5 
heit unſerer Glaubensgenoſſen ihrer geiſtlichen Verſorgung doppelte Schwie⸗ 
rigkeiten bereitet. . 

Dasjenige, was zur Abhilfe der dringendſten Nothſtände in der evange⸗ 
liſchen Kirche unſers Vaterlandes bereits geſchehen, hat der evangeliſche 
3 in einer gedrängten Ueberſicht, welche der Anſprache an 
die Gemeinden beigegeben iſt, zuſammengeſtellt. Es iſt hiernach durch Gottes 


— 


elnen Gemeinden der angemeſſenere ſein wird. Am Sonntag vor dem Gnade viel geihehen, beſonders auch in unſerer Kirchenprovinz. Blicken wir auch den evangeliſchen Bergleuten in katholiſcher Umgebung die nöthigite 
Kermin der Einſammlung der Collecte iſt dieſelbe von der Kanzel ab: Iorboliihen Bevölkerung, und hören 191 A die Oilferufe, Welke zur Der ürchliche Pflege geworden; da wo dieſelbe für die um neue Gruben⸗ und 


zukündigen. 
Die Haus⸗Collecte iſt in der Zeit en Oſtern und Pfingſten zu 
. und zwar iſt dabei daſſelbe Verfahren zu beobachten, welches 
ei der Einſammlung der Collecte im Jahre 1858 mit ſo erfreulichem 
Erfolge angewandt worden iſt. Die Einſammlung iſt alſo auch diesmal 
durch kirchliche Organe zu bewerkſtelligen. Am erfreulichſten würde 
es ſein, wenn es den Bemühungen der Geiſtlichen gelänge, die Mitglieder 
der Presbyterien, Kirchencollegien, Gemeindekirchräthe und Kirchenvor⸗ 
ſtände an recht vielen Orten willig zu machen, ſich dieſem Liebesdienſte 
von Haus zu Haus perſönlich zu unterziehen. Wo aber auf dieſem 
Wege eine ausreichende Zahl von Helfern nicht zu gewinnen wäre, ha⸗ 
ben die Geiſtlichen, unter Zuziehung der kirchlichen Gemeindevorſtände 
und im Einvernehmen mit den am Orte anweſenden Patronen, eine 
| Anzahl von andern treuen und willigen Gemeindegliedern auszuwählen, 
und dieſelben bezirksweiſe in den Gemeinden zur Einſammlung der 
Hauscollecte zu beſtellen. Im äußerſten Falle werden die bei der Kirche 
8 oder ſonſt zuverläſſigen Perſonen gegen Be⸗ 
willigung einer mäßigen Remuneration aus dem Ertrage der Collecte, 
| mit dieſem Geſchäfte zu beauftragen fein, 


Hüttenwerke in größerer Menge angeſiedelten nicht mehr ausreichend ers 
ſchien, iſt dann ſpäter dem vermehrten Bedürfniß durch Anſtellung be⸗ 
ſonderer e Befriedigung geworden. — Salbſt über die nord⸗ 
weſtliche Grenze unſeres Vaterlandes hinaus, zu unſeren armen evans 
geliſchen Landsleuten, welche ſchaarenweiſe allſommerlich in den holläns 
diſchen Torfmooren Arbeit finden, hat die ſegensreiche Wirkſamkeit der 
Reiſepredigt ſich erſtreckt; 

6) an 66 Orten ſind Beihilfen zu dringend nöthigen Kirchen⸗, Pfarr⸗ und 
Schulbauten oder Mittel zur Erwerbung von Landbeſitz für neu errich⸗ 
tete Pfarrſtellen verabreicht worden; 

7) ferner iſt an einer Reihe von Punkten durch kleine Geſchenke zur An⸗ 
ſcalpach von Kirchenglocken, Altargeräthen, Orgeln, Bibeln und Ge⸗ 
angbüchern und zur Errichtung von chriſtlichen Volksbibliotheken, ſowie 
durch Unterſtützung armer Confirmanden der Weckung und Förderung 
evangeliſchen Lebens Vorſchub geleiſtet; 

8) endlich hat auch an mehreren Punkten des fernen Auslandes dieſſeits 
und jenſeits des Weltmeeres, wo evangeliſche Gemeinden, jetzt 21 an 
der Zabl, im Anſchluß an unſere Landeskirche beſtehen und gedeihen, 
zur Abhilfe der kirchlichen Noth unſerer Glaubens⸗ und Volksgenoſſen 
dadurch beigetragen werden können, daß die Ausſendung der erbetenen 
und durch uns berufenen Geiſtlichen durch Leiſtung pon Vorſchüſſen 
und Gewährung von Beihilfen zu den Reiſekoſten erleichtert und be⸗ 
ſchleunigt ward. 425] 


feſtigung von bereits eingerichteten neuen Kirchen- und Schul⸗Anſtalten und 
zur Errichtung neuer laut werden, ſo ſind erneuerte Anſtrengungen nothwen⸗ 
dig, welche hauptſächlich nur durch einen vermittelnden Eiſer unferer Geiſt⸗ 
lichen gekrönt werden können. Wir hegen das Vertrauen, daß die Herren 
Geiſtlichen ſich deſſen bewußt, und daß ſie bei der angeordneten Sammlung 
ihre Gemeinden in allen ihren Gliedern in das neu erwachte Leben des 
Glaubens und der Liebe hineinzuziehen bemüht ſein werden. 


Ueberſicht 
über die Verwendung des bisherigen Ertrages der außerordentlichen 
kirchlichen Collecte für die dringendſten Nothſtände der evangeliſchen 
Landeskirche Preußens, vornehmlich in der Diaſpora. 

Der Geſammt⸗Ertrag der Kirchen⸗Collecten für dieſen Zweck in den Jah⸗ 
ren 1852, 1853 und 1855 und der Kirchen⸗ und Haus⸗Collecte im Jahre 
1858 hat ſich auf 166,201 Thlr. 15 Sgr. 2 Pf. belaufen. 

Mit Hilfe dieſer Mittel ſind bis heute: 

1) an 86 Orten durch Anſtellung von Pfarrverweſern den entfernteren 
Theilen großer, mitunter über gane landräthliche Kreiſe ausgedehnter 
Parochien neue kirchliche Mittelpunkte gegeben, die dringendſten Noth⸗ 
ſtände vorläufig beſeitigt, und deren gründliche Abhilfe durch Bildung 
neuer ſelbſtſtändiger Pfatrbezirke vorbereitet; 


Von der Einſammlung der Hauscollecte iſt, unter Nennung der dazu 
beauftragten Perſonen, gleichfalls im Voraus von der Kanzel herab der 
Gemeinde Meldung zu machen auch find die beſtellten Einſammler der 
Ortsbehörde anzuzeigen und mit einer, von dem Pfarrer ausgeſtellten 
Beglaubigung zu verſehen. Zugleich ſind die nöthigen Vorkehrungen zu 


Tina Freund. Theater⸗ Repertoire. Die jährliche Haupt⸗Neviſion des breslau'ſchen Haus⸗Armen⸗Medizinal⸗ Se Beamtenſtelle zu Thereſienhütte iſt vers 
S. Melcher, Taubſtummenlehrer. Freitag, den 24. Febr. 46. Vorſtellung des | Inſtituts wird den 25. Febr. 1860 Nachm. 3 Uhr | geben; dieſes den Bewerbern zur gefälli⸗ 
| Verlobte. erſten Abonnements von 70 Vorſtellungen. in dem hieſigen Rathhausgebäude, im Beiſein der dazu beauftragten Repräſentanten, voll: gen Nachricht. 8 2 
Tarnowitz. Kremſir. 17533] „Der Troubadour.“ Oper in 4 Akten. zogen werden. 5 1309 Faltenberg OS. den 22. Februar 1860, 
nach dem Italieniſchen des Salvatore Cam⸗ Es werden die Herren Patrone des Inſtituts, welche ſich von der Verwaltung über⸗ M. Cohn, Hüttenpächter. 
x Als Neuvermählte empfehlen ſich: merano von H. Prod. Muſik von Verdi. zeugen wollen, ergebenſt dazu eingeladen. I Thaler Belohnung 
8 Adalbert Wolff. Sonnabend, 25. Febr. 47. Vorſtellung des Breslau, den 20. Februar 1860. $ 


Mathilde Wolff, geb. Kuhnert. 


Ein Portrait in kleiner ae Kapſel ift 
Breslau, den 21. Februar 1860. [1749] 


Die Direktion des breslau'ſchen Haus⸗Armen⸗Medizinal⸗Inſtituts. auf dem Wege von der Magazin- nach der 


erſten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
„Maria von Burgund.“ Hiſtoriſches 


1 

1 

1 
r 


Geſtern 4 Uhr Nachmittags entſchlief janft 
zu einem beſſern Leben nach langem ſchweren 
Krankenlager unſre geliebte Tante, die verw. 

rau Regimentsarzt Henriette Peterſon, 
be Schirmer, zu Brieg, im 76. Lebens: 

hre. Dies zeigen wir theilnehmenden Ver⸗ 
wandten u. Freunden ſtatt beſonderer Meldung 
ergebenſt an. [1417] 
Culm, den 20. Februar 1860. 
Conſentius, Pfarrer, und ſeine Frau 
Mathilde, geb. Peterſon. 


Mittwoch, den 22. Febr. Früh 5 Uhr ſtarb 
nach — Leiden der Lehrer in ! 
Carl Skudelny. Um jtille Theilnahme bittet 

die tieſbetrübte Gattin mit ihren 8 Kindern. 
8 ea ren SSR 


Am 22. d. Mts. entriß uns der Tod einen 
unſrer beſten Freunde und Mitglieder, den 
Tiſchlermeiſter Herr Ferdinand Flewe. Er 
at ſich in unſer aller Herzen ein ehrendes 
udenken geſichert. 1759] 
Die Mitglieder der Fiskusgeſellſchaft. 
— —— 


Außerſchleſiſche Kamiliennachrichten. 
Verlobungen: Fräul. Emma Heyne in 
edersleben mit Hrn. Theodor Frhrn. von 

dem Busſche⸗Lohe, Frl. Agnes Borchert in 

Berlin mit Hrn. Fabrikbeſ. Guſt. Thielemann 

in Warſchau, Frl. Anna Namann mit Hrn. 
ritz Vollgold in Berlin, Frl. Emilie Herr⸗ 

ib I Barleben mit Hrn. Gutsbeſ. Strauß 
erſe. 

hel. Verbindung: Hr. Prem.⸗Lieut. 

nton v. Maſſow in Berlin mit Frl. Ida 

Gräfin zu Inn und Knyphauſen. 

Geburten: Ein Sohn Hrn. Dr. Nagel 


in Halberſtadt, Hrn. Moſenhaupt in Neuſtadt⸗ 


agdeburg, eine Tochter Hrn. Hermann Som⸗ 
mer in Dresden, Hrn. Dreßler jun. in Schnars⸗ 
leben, Hrn. er in Merſeburg, Hrn. 
L. Roſenfeld in Magdeburg. ; 
Todesfälle: Verw. Frau Major Hen⸗ 
tiette v. Schanderhaſy, ae la Canal in Ber⸗ 
lin Hr. Lieut. a. D. Alfred v. Saucken in 
oſchen, Frau Caroline Friederike v. Tevenar, 
5 Schwarz in Saalau, Hr. Maler Meyer 

ohlfarth in Berlin, gr: Sanitätsrath Dr. 
Ludwi Haſſel daf, Hr. Juſtizrath a. D. Haupt 
in Forſt, Hr. Dr. med. Wilh. Duhm in Möckern, 
Hr. Banquier Matth. Stürcke in Erfurt. 
— 


Circus Carré. 


Heute Freitag den 24. Februar: 


. weite Gaſt⸗Vorſtellung 
er Mile 


Anaſtaſia Jwanowa aus Mos⸗ 
lau, der 2 Breslauerin Fräul. Felſen⸗ 
meyer und Mr. Tomm aus dem kaiſerlichen 
Circus zu St. 3 

IE Einem geehrten Publikum die 
ergebene Anzeige, daß mein Aufent⸗ 
balt nur noch von kurzer Dauer fein 
wird. W. „Director. 


Verſammlun 


85 Breslauer Frauen: und Jungfrauen⸗ 
1 ereins für die Guſtav⸗Adolph⸗ Stiftung, 


ſten Sonnabend den 25. d. Mits. 
leuchmittags 3 Uhr im Saale des Magda: 
Tea Öymnafiums (Jahresbericht, Rechnungs⸗ 
peing, Wahl des Vorſtandes. Alle — 5 
dieſelten von Sammelbüchern werden gebeten, 
elben mitzubringen). 11413 


g L. Penzi 
Archidlaconus und S St. Eliſabet. 


3 


Luſtſpiel in 5 Akten von Hermann Herſch. 


Hierauf: „Die Eiferſucht in der 
Küche.“ Komiſches Ballet in 1 Akt. 
[1428] Gewerbe⸗Verein. 


Durch ein Mißverſtändniß iſt der vorige 
Sonnabend⸗Vortrag ausgefallen. Sonnabend 
den 25. Februar Abends 8 Uhr (im Börſen⸗ 
gebäude) 1. Vortrag des Hrn. Dr. Schwarz 
über bedeutende gewerbl. Anlagen in England. 


Der verlegt geweſene Kram⸗ und 
Viehmarkt wird hierſelbſt 
den 5. u. 6. März d. J. 
abgehalten werden. 
Trebnitz, den 22. Februar 1860. 
Der Magiſtrat. 


Montag, den 27. Februar, Adends 7 Uhr, 
im Musiksaal der Universität: 


Erste Soirée 


des Herrn Dr. Damrosch, 
unter Mitwirkung der Frau Dr. Damrosch, 
des Herrn Mächtig und der Herren Heyer, 
Valenta, Heider und Czourda. 
Programm. 
1 Trio (B-dur) von Franz Schubert. 


2. Arie (Jerusalem) aus „Paulus“ von 
Mendelssohn. 

3. Ciaeonne für Violine allein von 
J. S. Bach. 

4. Schottisehe Lieder von Beet- 
hoven. 


5. Quintett (G-dur) vou L. Spohr. 
Abonnement-Billets für alle drei Soiréen 
à 1 Thlr. 15 Sgr., sind in den Musikalien- 
handlungen der Herren Hainauer, Leu- 
ckart, König, Scheffler u, Hientzsch 
zu haben. 418] Das Comité. 


Weiſs⸗Garten. 


Heute Freitag, den 24. Februar: Ftes 
Abonnements⸗Konzert der Springer: 
Ken Kapelle unter Direktion des königl. 

uſik⸗ Direktors Herrn Moritz Schön. 
Zur Aufführung kommt unter Anderm: Sin⸗ 
fonie (G-moll) von Mozart. 

Anfang 5 Uhr. Ende 10 Uhr. 
Entree für Nicht⸗Abonnenten Herren 5 Sgr., 
Damen 2% Sgr. [1747] 


A. Seifferts Reſtauration, 


Schweidnitzerſtraße Nr. 48. 
Heute Freitag erſtes een von der 
humoriſtiſchen Sänger ⸗Geſellſchaft Klein⸗ 


3 im Koſtüm. Anfang 6% Uhr. Es 
adet freundlichſt ein: 1760] 
A. Seiffert. 


ee meinen Umzug von Gleiwitz nach 
Koſel bekannt machend, bitte ich, bei Cor⸗ 
reſpondenzen an mich, genau meinen Vornamen 
(Marcus) zu beachten, damit nicht Colliſionen 
mit dem zu Koſel wohnhaften Gaſtwirth Hrn. 
Moritz Wohl entſtehen. 1766 
Marcus Wohl, Conditor. 


Engliſches Raigras, à Ctr. 9 Thlr. 

Engliſches Raigras, mit weicher Trespe 
gemengt, à Ctr. 7 Thlr. verkauft das Domi⸗ 
nium Kreiſewitz bei Brieg. 

Proben liegen bei Herren Wiener u. 
Süßkind in Breslau zur Anſicht. [1713] 


Breslauer Handlungsdiener-Ressource. 


onntag den 26. Februar e.: [ 


Abend-Essen und darauf tolzender Ball 


im grossen Saale des Königs von Ungarn. 
Beginn Punkt 48 Uhr. Der Vorstand. 


Verein junger Kaufleute. 


Heute, den 24, Februar. Herr Dr. Elsner: „über das deutsche Drama.“ — Der 
für Dinstag, den 28. angezeigte Vortrag findet nicht statt. 


Verein für wiſſenſchaftliche und gejellige Unterhaltung. 
Freitag, den 24. Abends 8½ Uhr präc. im Vereinslokale: Hotel de Saxe. 
Vortrag des Herrn Dr. Stein: 

„Die hiſtoriſche Begründung des Gegenſatzes zwiſchen Frankreich und Oeſterreich in Italien.“ 

[1758] Gäſte ſonnen eingeführt werden. Der Vorſtand. 


Reichenbach⸗Langenbielau⸗Neuroder Chauſſee. 


Auf Grund des Beſchluſſes der General: Verfammlung vom 13ten d. machen wir mit 
Hinweiſung auf die $$ 23 und 24 des Statuts ergebenſt bekannt, daß pro Betriebsjahr 1859: 
auf die Prioritäts⸗Aktien für die erſte Meile 4 Prozent, 
auf die Aktien des Fortſetzungsbaues von Langenbielau in die Grafſchaft 
Glaz 2 Prozent, [1279] 
in termino den 27., 28. und 29. Februar, Vormittags von 8 
bis 12 Uhr, im Gaſthofe „zum ſchwarzen Adler“ hierſelbſt 
geaablt werden. — Der Reſervefonds beträgt am Schluſſe des Jahres 1859 9433 Thlr. 
21 Sgr. 3 Pf., und wird im laufenden Jahre die ſtatutenmäßige Ra; von 10,000 Thlr. 
erreichen. Reichenbach, den 15. Februar 1860. as Direktorium. 


Man abonnirt bei allen Buchhandlungen und Poſtämtern des In⸗ und Auslandes, in 
Breslau bei Trewendt u. Granier auf [1427] 


Der Bierbrauer. 


Monatsberichte über die Fortſchritte und Verbeſſerungen des geſammten Brauweſens. 
Unter Berückſichtigung der Malzbereitung und des Hopfenbaues. 
Herausgegeben von G. E. Habich. 
Jährlich 12 Nummern mit Abbildungen. Preis halbjährlich 1 Thaler. 
robenummern gratis. ER 
Die Verlagsbuchhandlung von Otto Spamer in Leipzig. 


in Breslau, Hummerei 17, empfiehlt engl. und deutſche Inſtrumente zu ſoliden Preiſen. 


Wacholderbeeren 


von besonders schöner neuer Qualität empfing ich 250 Scheffel, u. offerire 
diese billigst pro Scheffel ab Breslau, [1754] 


W. Falkenthal, 


Nikolaistrasse Nr. 80. 
An Kaufleute. 14 Für Leidende! 


Eine alte renommirte Kriſtall⸗Glaswagren⸗[Elektromagn. Induktions⸗ Apparate, 
Fabrik in Böhmen, wünſcht zur größeren Aus⸗ welche einzig und allein die gegen nervöſe und 
dehnung ihres Geſchäftes die Verbindung mit] rheumatiſche, Leiden aller Art unfehlbar 
einigen achtbaren Häuſern in Schleſien und heilſam wirkende elektromagnetiſche 
Poſen. Diejenigen Häuſer, welche geneigt wä⸗ Kraft befigen, und nicht etwa mit den täg⸗ 
ren, den Verkauf von allen Sorten Kriſtall, lich angeprieſenen, auf leerer Charlatanerie be: 
farbigen brillantirten Tafel, Deſſert⸗ und Trink⸗ ruhenden Mitteln verwechſelt werden dürfen, 
ſervicen, Kandelabers, Girandoles ꝛc. zc. 1 ſind, für Jedermann leicht verwendbar einge⸗ 
übernehmen, belieben ihre Offerten sub J. K. richtet, nur direkt von dem Unterzeichneten zu 


poste restante Tost, franco einzuſenden. beziehen. Preis à 3 Thlr., kräftigere Apparate 
- Wet G [1420] 
— — etzlar (Preußen). 
fan Saathafer Dir E. Gundlach, Mechaniker. 
offerirt das Dom. Nieder !!. — 
en Bleichwaaren 


werden angenommen und ins Gebirge beför⸗ 


Ein ſehr Schöner Neufoundländer iſt 
dert bei Ferdinand Scholtz, Büttneritr, 6. 


u ver⸗ 
kaufen Neue⸗Gaſſe 13. 1751 


Kloſterſtraße verloren worden; der Finder be⸗ 
liebe ſolches Frd.⸗Wilh.⸗Str. 74a beim Maurer: 
meiſter Donat gegen obige Belohnung ab⸗ 
zugeben. 1763] 


Kunſt⸗Ausſtellung 


Ber von „ 1755] 
Original⸗Oelgemälden 
Düſſeldorfer Schule. 


Im kleinen Saale des „goldnen Löwen“, 
Schweidnitzerſtraße 5, eine Treppe, hoch. 
Durch eine bedeutende Zuſendung von Ori⸗ 

n iſt die bisherige Anzahl 
edeutend vermehrt worden, und ſollen dieſel⸗ 

ben zu ſehr billigen Preiſen aus freier Hand 

verkauft werden. Es befinden ſich darunter 

Werke von Achenbach, Brinkmann, Beckmann, 

Hertzog, Keltz, Nocken, Guſta Lange, Janſſen, 

Röttcken, Sell, Irmer, Becker und Weber u. A. 

Unterzeichneter leiſtet für die Echtheit der 

Originale Garantie. 

Eintrittspreis 2½ Sgr. 
W. Hagen aus Düſſeldorf. 


Teppiche 
in alleu "> 8 
englische 


Velour-Tischdecken 


und grosse graue 


Decken 


sind billigst zu verkaufen in der 


Perm. Ind.-Ausstellung, 


Breslau, Ring 33, erste Etage. 


[1439] 


Neu entdecktes Mittel [1422] 
zur Wiedererzeugung des Haarwuchſes, 


Aphalaktron. 


In der Natur iſt kein Ding unmöglich, für 
alle menſchlichen Leiden giebt es, Dank dem 
Fortſchreiten der Wiſſenſchaft, Mittel. Von 
dieſem Grundſatze ausgehend, gelang mir 
nach jahrelangem Forſchen die Zuſammen⸗ 
ſetzung einer Eſſenz, welche alle die zur Haar⸗ 
bildung nöthigen Elemente (Horn und Eiſen⸗ 
ſtoffe) zweckmäßig in ſich vereinigt, und deren 
Gebrauch nach einiger Zeit, eine Fülle junger 
kräftiger Haare hervorruft und etwaniges 
Ausfallen verhindert. 

Preis pr. Flacon 1 Thaler 15 Sgr. 
J. C. Lutgert, Chemiker, Amſterdam. 


Haupt⸗Niederlage für Breslau bei 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 


Verkauf von Karpfenſtrich. 


Aus den hieſigen Winter⸗Teichen können 
im Frühjahr d. J. 1000 bis 1500 
Schock vorjäbriger guter Strich von edler 
Karpfen⸗Art (2 —4 Zoll l.) verkauft werden, 
hierauf Reflektirende wollen ſich ſpäteſtens bis 
um 15. März d. J. an unterzeichnetes 
Wirtbſchafts⸗Amt wenden. Gründorf b. Carls⸗ 
ruh O. ©. den 19. Februar 1860, [1365] 
Das berzogl. v. Württembergſche 
irthſchafts⸗Amt. 


Für Juwelen, Perlen, Gold u. 
ilber werden die allerhöchſten 
Preiſe gezahlt, Niemerzeile 9. 


438 
Marienberger Silberbergban - Gefellihaft, 97 


Seit den letzten fünf Jahren find in allen Zweigen der Induſtrie eine nicht geringe 
Zahl von Unternehmungen auf Actien begonnen worden, die nur in den ſeltenſten Fällen 
die von den Begründern in Ausſicht geſtellten Ergebniſſe verwirklicht haben. 

8 05 übe Naälccher F ume lane Ren, im Sralien ab die drückende Schwüle, 
ie no er dem politiſchen Horizonte lagert, haben eine allgemeine Entmuthigung und h 
ein mir zu W gegen al Wetienunternebmungen bereden, f usch eier . eines lien pl ſeiner geſunden Anſchauungen, ſeiner 90 90 | 
enn wir bemut et es wagen, mit der Einladung zu einer Actien⸗Geſellſchaft] Friſche, ſeiner warmen und natürlichen Empfindung wegen der beiten Beachtung und Au 
We fo 9 fc in e. dee Gründe vorhanden fein, welche uns hoffen lac chat r. 5 it, dene it einer 155 Wi 8e Sure wie gez 
urchzudringen un 8 g 8 armer Patriotismus, glühende Begeiſterung für alles Schöne und Große und ein tiefes 

Vor allen Dingen berufen wir uns auf die unbeſtrittene Thatſache, daß bei hereinbre: | Mitgefühl für das Wehl und Wehe einer Mitmenſchen kennzeichnen feine och. 0 

W BE ED. 1 Smile Unternehmungen ftoden, gerade der Silberbergbau Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 8601 
er 5 
Weiter iſt in unſerer Einladungsſchrift unzweifelhaft nachgewieſen, daß irgend welche in Forſtſekretair unverheirathet, mili⸗ 
eg weder von dem Begründungs⸗Comite, noch von den ſonſt Betheiligten ver: Gi rei, ee ii polniſch, 5 allen | 
Be weigen der Adminiſtration erfahren, mi 
„Nachſtdem ſtützt ſich unſer Unternehmen auf ein vom königlichen Bergamte Marienberg ſehr guten Zeugniſſen und einer Heinen Cau⸗ 
ausgearbeitetes, vom königlichen Ober⸗Bergamt zu Freiberg genehmigtes Gutachten, mit tion verſehen, ſucht im In⸗ oder Auslande 
Betriebsplan und Rentabilitätsberechnung, welches über die günſtigen Ausſichten keine vom 1, Juli d. J. an, anderweitige Stellung. 
5 aufkommen läßt, außer denen, welche alle menſchlichen Unternehmungen in 5 Karen unter 8 1 II. werden 
f x . ur ie Expedition der Breslauer Zeitung 
„Dieſe Thatſache wird insbeſondere von den früheren Gewerken der, einer zu bildenden franco erbeten. 1604] | 
vn tra Aale ae . oe fih bei dem neuen Unterneh: Gi 7 z r 
n m , alern in 1? 5 j i 

Nicht minder iſt uns von der 1 Sia eng Br ſichere Aussicht geftellt worden, rentabele, mit vollkommenem Inxentarium Au geübter Spinnmeilter 
daß inter: ben, nach Gonflituiring det Gefellie ft be 1 9 / ’ I verjehene Beſitzung mit großem Garten zu | wird geſucht. Reflektanten wollen unter nd“ 
Snrienberger Bergamtärevier angehört Berabaufo * arenden Vevingungen, ein dem verkaufen. Nach Wunſch können gegen 50 herer Angabe früherer Stellungen und em: 
lern ver Aetten⸗Geſelſchaſt beitreten Bee. e ee e eee na SON Morgen Acker und Wieſen überlaſſen werden. Plangener Attefte ihre, Wreſſe Seren Rug, 

Endlich bieten die örtlichen in der Einladungsſchrift, auf Grund der Erfahrung und der 5 n unter Wafee ei Ne e 7 erlin Wai 
Wiſſenſchaft, dargelegten Verhältniſſe dem Unternehmen ſo weſentliche Vortheile dar, wie POST restante Ir, Altwasser. 11416] ge M Bee 
3 Offene Reiſeſtellee.. 

Für eine in Schleſien gut eingeführte Wein⸗ 

handlung wird unter günſtigen Bedingungen 


Gedichte von Emil Rittershaus. 


. Zweite ſtark vermehrte Auflage. 

Min.⸗Format. 344 Bogen. In höͤchſt 2 Moſaik⸗Einband mit Goldſch nit 
— 5 k Preis 2 Thlr. 

Dieſes Buch vermittelt in einer kunſtwerkartigen Ausſtattung dem dichtungsfreundlich 


Amtliche Anzeigen. 


Subhaſtations⸗Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier an 
der Grünſtraße gelegenen, von dem Grund⸗ 
ſtücke Nr. Ja. der Vorwerksſtraße abgetrenn⸗ 
ten, Band VI. fol. 97 des Hypothekenbuchs 
der Ohlauervorſtadt verzeichneten, auf 14,818 
Thaler 28 Sgr. 4% geſchäzten Grundſtücks, 
genannt „Princeß Royal“, haben wir einen 
Termin auf 
den 12, Juli 1860, Vorm. 11 Uhr, 
im 1. Stock des Gerichtsgebäudes anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können in dem 
Bureau XII. eingeſehen werden. Gläubiger, 
welche wegen einer aus dem Hypothekenbuche 
nicht erſichtlichen Realforderung aus den Kauf⸗ 
eldern Befriedigung ſuchen, haben ihren An⸗ 
Pr bei uns anzumelden. 

Breslau, den 10. Dezember 1859. [123] 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheil. J. 


r e 281] 
In dem Konkurſe über das Vermögen des 
ehemaligen Gutsbeſitzers Iſaak Königs: 
berger zu Klettendorf, iſt zur n 
und Beſchlußfaſſung über einen Akkord Ter⸗ 
min au 
Mittwoch den 7. März 1860, Vor⸗ 
mittags 10 Uhr, vor dem en 
Kommiſſar im Sitzungs⸗Zimmer Nr. 3 un: 
ſeres Geſchäftslokales 
anberaumt worden. N 
Die Betheiligten werden hiervon mit dem 
Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſt⸗ 
geſtellten oder vorläufig zugelaſſenen Forderun⸗ 
en der Konkurs⸗Gläubiger, ſoweit für die⸗ 
elben weder ein Vorrecht, noch ein Hypothe⸗ 
kenrecht, Pfandrecht oder anderes Abſonde⸗ 
rungsrecht in Anſpruch genommen wird, zur 
Theilnahme an der Beſchlußfaſſung über den 
Akkord berechtigen. 
Breslau, den 18. Februar 1860. 
Königliches Kreis: Gericht. 
Der Kommiſſar des Konkurſes: gez. Loos. 
Freiwilliger Verkauf. [124] 
Kreis⸗Gericht zu Reichenbach i. Schl., 
den 6. Dezember 1859. 
Die zum Nachlaſſe des hierſelbſt verſtorbe⸗ 


Fin Kaufmann mit einem Kapital von 4 bis 
5000 Thlr. wünſcht als thätiger Theil⸗ 
nehmer in ein lucratives Geſchäft einzutreten, 
oder auch mit dieſem Capital ein nicht der 
Mode unterworfenes Geſchäft zu kaufen. Offer⸗ 
ten beliebe man unter Chiffer J. G. 18 franco 
1 — restante Liegnitz zu ſenden. Strengſte 
iscretion wird verſichert. 1668] 


In einem der bedeutendſten Badeorte Schle⸗ 
ſiens iſt daſelbſt an ſehr gelegenem Platz eine 


ee jr an einem andern 18 vereint 8 ſein werden. 
So treten wir, gewappnet wie wenige unſerer Vorgänger, dem Vorurtheile und der T ap et en und 
Gardinenſtangen 


Entmuthigung gegenüber und bitten Alle, welche Herz und Sinn für ein echt deutſches 
empfiehlt: 


Unternehmen haben, zu prüfen und nach erfolgter Prüfung ſich mit uns zu vereinigen, um 
die Schätze zu heben, welche, ſeit Jahrhunderten ruhend, der muthigen Hand ſich nicht län⸗ 
[1 
Wilh. Bauer jun, 
Schweidnitzerſtraße 30 u. 31. [1421] 


ger ge = werden. 
Das erforderliche Capital nach den Anforderungen der ſtrengſten Gewiſſenhaftigkeit feſt⸗ 
Wer disc überſehen! 
Das auf der Biſchofsſtraße in Neiſſe gele⸗ 


geftellt, iſt ein mäßiges; die Einzahlungen vertheilen ſich auf acht Jahre und werden bis 
gene Haus nebſt Schanklokal, Brennerei, 


dahin mit fünf vom Hundert verzinſt. 
Sie ſind halbjährlich, die erſte mit fünf Thaler bei der Zeichnung gegen Empfangnahme 

eſtillation und Stallung iſt billig zu ver⸗ 

kaufen und das Nähere zu erfahren bei 


eines Interimsſcheines, zu erlegen. 
Vom neunten Jahre ab ſtehet eine jährliche Ausbeute er de von 15 % zu erwar⸗ 
e 
[1360] Conſt. Preißner in Neiſſe. 
EEE n Wong Nr 8a aan u un bien ART ass. aa > oJ 
Angebotene und gesuchte Dienste. 


ein Reiſender geſucht, der indeſſen für ein 
ähnliches Geſchäft dieſe Provinz ſchon bereiſt 
haben muß. Frankirte Offerten mit Abſchrift 
der Zeugniſſe sub P. Nr. 35 nimmt die Erz 
ped. der Breslauer Ztg. entgegen. [14144 


Wohnungsgesuche, Vermiethungen 


ten, ſo daß der vaterländiſchen That ein reicher Lohn ſich bietet. 
Die Zeichnungen und Betheiligungserklärungen können ſowohl bei ſämmtlichen Mit⸗ 
liedern des Begründungs⸗Comite's als auch bei nachſtehenden Bankanſtalten und Handels⸗ 
85 erfolgen, woſelbſt auch die ausführliche Einladungsſchrift mit ſämmtlichen Beilagen 
und einem Statutenentwurf zu entnehmen ſind. 
Die Actienzeichnung beginnt mit dem heutigen Tage und wird Mitte März geſchloſſen. 
860. 


3" vermiethen und fofort, reſp. Termin 
Oſtern 1860 zu beziehen: 
J) Alte Taschen raße Nr. 21: a) ein Ver⸗ 
kaufs⸗Gewölbe Bu terre links mit Vor 
der⸗ und Mittelkabinet nebſt Hinterjtube; | 

b) die zweite e beſtehend aus vier Vor⸗ 


. rs Marienberg, Berlin, Breslau und Leipzig, am 2. Februar 1 
nen Gaſtwirths Friedrich Wagner gehö⸗ 5 * ; 181 r 
rigen Grundſtücke, nämlich: das Gaſthaus Das Begründungs 5 Eomite, — 33 ehr zwei Hinterſtuben, Küche und 
Nr. 367 hier und Ackerſtſick Nr. 270 zu Erns⸗ N. Hering, E. Gabrielli, Ein junger Mann, 30 Jahre alt, mili⸗ 29 K 10 inenſtraße Nr. 7: a) im Bytder 
dorf tif, welche 10 u 14,239 | K. S. Bergrath, Sean Kupferhammer Commiſſionsrath in Berlin. tärfrei und kautionsfähig, ſucht eine Stel: dente lie ft U nl; Stuben, 
Thlr. 10 Sgr. abgeſchätzt ſind, zufolge der ‘ rünthal. 5 a lung als ſelbſtſtändiger Wi z i - ü N 
nebſt Sppolßekenſchein und Bedingungen in O. Haniſch, H J. Jorg, 9 ſelbſtſtändig n Wirthſchafts mit Glas⸗Entree, Küche, Keller und Box 
n eingifepeinen Tage, jelen Bürgermeister in Marienberg. Kaufmann und Rentier in Breslau. Inſpektor im In: oder Auslande, und dengelaß; 8 
den 30. März 1860, Vorm. 10 Uhr, „H. Schellwitz, L. Hinkel, ſtehen demſelben die beſten Zeugniſſe und b) Die alle ce bpel Stuben, Küche, 
vor dem Hrn. Kreis⸗Gerichts⸗Kath Heege Rechtsanwalt und Notar in Leipzig. Schichtmeiſter in Marienberg. Empfehlungen über ſeine Thätigkeit zur e) ein Wagenplah⸗ ! 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. . Seite. Näheres iſt in der Expedition der] 3) Seminargaſſe Nr. Ib: a) in der erſten 
55 end c Berta 5 1 30] Zur e 5 See haben ſich bereit 8 REN Breslauer Zeitung 1 5 „welche auch 75 y 8 aug g Sue | 
reis: i . zu Trebnitz. NN 5 f 5 N i 3 5595 immt. [ he, Kammer Holzſtall; 
Das Fache ze Babe Nr. 33550 Herr fe Agb er, die ae . Steinert, T Wage ie Etage „ mit 
aſch kerwitz, abgeſchätzt auf 5800 Thlr. zufolge urg: nu Hamburg: e, Entree und Beigelaß. 
e a I dem ne Herr Jeb. a 2 — ätzler, Herr R. J. Robertſon, Peuſionat. 4) Holzplatz Nr. Ib: a) eine Wohnung im 
einzuſehenden Taxe, ſoll > 6E ik Ebeli in Leipzig: Auswärtige Eltern, die Oſtern ihre Knaben erſten Stock, beſtehend aus Vorder⸗ und 
am 27. April 1860, Vormittags um nne die Herren Dufour Gebrüder u. Comp., auf hieſige Schulen zu ſchicken beabsichtigen Hinterſtube mit Entree: 
11 Uhr, an hieſiger Gerichtsſtelle im Par⸗ Herr Carl 8070 ff in Naade burg: und für ſie ein gutes Venfionat ſuchen, das] b) im dritten Stock eine Wohnung von 
f Weste werde Nr. IV. Sr 15 REN 125 die Herren Habe — Voß, 855 1 l e te Eee bei Bet zwei ee Kuſche 
ubhaſtir en. ln! 5 : i i 2 it „ſowi : f 
der den Aufenthalte nach unbetannte 5 Hr. W > 5 De 1 5 N 5a er e gewährt e e en [1404] Altbüſſer⸗Straße Nr. 45. 
theken⸗Gläubiger Brauer Johann Car Fe \ . * 3 tädtiſ v. Lehrer v 8 ü E TE 
Themas wird Hierzu Dffent ich 1 in Chemnitz: in Wurzen: in Raheres teln ml Herr Dial Goff, In dem neuen Haufe neben dem Tempelgar⸗ 
Beten wicht nigen Neef . 5 15 Ber Herr Guido Jäſſing, Oderſtraße Nr. 13, und die Buchhandlung von | Den iſt eine Wohnung zu vermiethen. 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung] die « 0 i ickau: Maruſchke u. Berendt, Ring Nr. 8, in N i 
7 fried 5 Herren George Meuſel u. Comp., in Zwickau: 5 ’ LAU IE: Oſtern zu vermiethen 
den — en ee Herr Carl Kayſer, Herr Albin Thoſt, den 7 Ehurfürfien. [772] | eine e 927 Stuben und ein kleines 
Gericht anzumelden, die Herren Beckmann u. Baſſler, Herr R. W. Jahn. Fir zwei Benfionäre ift ein freundliches Logis] Parterre-Lokal mit Schaufenster im Haufe 
jo wie auch eine möblirte Stube zu ver⸗ Nr. 56 der Schmiebebrüde, Nähere. Auf 


kunft am Ringe Nr. 21. [1692] 
33 König's Hötei 33 

33 zarniı 33 
C. N. RNaſſelt, Schweidnitzerſtr. 29, 3. Etage. Albrechtsstrasse. 


Fü ein hieſiges Kurzwaarengeſchäft wird ein Preiß der Cerealien ꝛc. (Amtlich. 
Commis geſucht, welcher auch gleichyeitig reslau, den 23, Februgr 1860. 
kleine Reiſen in der Provinz übernehmen kann. feine, mittle, ord. Waare. 
1073] Auftrag W. Risleben in Berlin. Weizen, weißer 7% 75 57 54-0 Sgr. 
77 dito gane , 

Lithograph⸗Geſuch. Roggen e 8 56 BE 
in im Schriftfah ausgezei %%, Gerſte. . . 44— 47 42 36—39 
Ein im Schrfftſach ausgezeichneter Litho: Hafer 28— 30 26 23—25 
5 der auch eiae im Zeichnen Leite, |@rbfen. .. 58— 58 51 448 n 


Trebnitz, den 3. Oktober 1859. 


Von dem unterzeichneten Proviant-Amte 
ſoll die Lieferung von 2500 Stück Ma⸗ 
eee wozu 3 Ellen Drillich a 1% 

lle breit pro Sack zu verwenden ſind, an 
den Mindeſtfordernden im Submifjionswege 
verdungen werden. 

Es iſt dazu Termin auf e den 
15. März d. J., Vormittags 10 Uhr in 
dem proviankamtlichen Geſchäftslokale hierſelbſt 
anberaumt. : - 

Die Bedingungen, welche dieſer Lieferung 
zum Grunde liegen, ſind außer bei dem un⸗ 
terzeichneten Proviant⸗Amte auch bei den 
Königl. Proviant⸗Aemtern zu Köln, Berlin 
und Breslau zur Einſicht während der Dienſt⸗ 
ſtunden ausgelegt. { i 

Unternehmungsluſtige wollen ihre Submiſ⸗ 
Bin welche genau nach den vorerwähnten 

ſedingungen abgefaßt, auch entſprechend be⸗ 
eichnet und mit den betreffenden Drillich⸗ 


miethen. Das Nähere Ketzerberg Nr. 29. 


in Kommis, welcher gute Referenzen auf⸗ 
zuweiſen hat und gewandter Expedient iſt, 
findet bald ein Unterkommen . [1761] 


Gedämpftes Knochenmehl, 


Poudrette, Superphosphat, 
schwefelsaures Ammoniac 


und andere Düngemittel empfehlen wir zu billigen Preiſen, und garantiren Stickſtoff⸗ 
und Phosphorſäuregehalt laut unſerm Preis-Courant. 


* * 
Erſte ſchleſiſche Düngpulver⸗ u. Knochenmehl⸗Fabril. 
[1426] Komptoir: Kloſterſtraße 84. 
olzverkauf. 280 Wegen ſchleuniger Räumung einer zu an⸗ 
Aus dem bie. Ferſe diere Sch nee dern wegen bestimmten a are ule 
jollen : in Groß⸗Peterwitz bei Gellendorf an der Po: 
J. Montag den 5. März d. J., von] ſener Bahn ſollen die in derſelben befindlichen 
Vormittags 11 Uhr ab in der Brauerei] Bäume und Sträucher, wo möglich im Gan⸗ 
zu Bautke zen, an einen Handelsgärtner ſofort zu ermä⸗ 
aus dem Schutzbezirk Bautte ca. 20 Stück] ßigten Preiſen abgelaſſen werden. Es find dabei 
Eichen Bauholz und Klötze, 5 Klftrn. 4) Scha verſch. Pappeln, 6 choc Spiräen, 
8 orn, 


Prunus 


ndet dauernde Condition. Anmeldungen mit 8 
robearbeiten und Gehaltsforderung ſind an Kartoffel⸗Spiritus 16% G. 
Unterzeichneten zu richten. 1398] - 
Adolph Dude in Zittau, Sachen. 21. u. 22. Febr. Abs. u. Mg. bu. Nahm. 2U. 
E noch konditionirender junger Oekonom, ae 2774786 2775750 2776744 
der gute Zeugniſſe, ed Empfehlungen | Luftwärme aa 1 Ur 1 1,4 


— 95 


roben verſehen ſein müſſen, rechtzeitig und Eichen Nutzholz und ca. 190 Klftrn Z 
portofroi an das unterzeichnete Proviant⸗Amt reſp. Schocke Eichen Brennholz; „ „ Chen padus, ſeiner jeßigen Herrſchaft befint, ſuht, verün⸗ | Thaupuntt Aare Tod 
einreichen, woſelbſt fie in Gegenwart der etwa] II. Dinstag den 8. März d. J., von 2 „ „ Cornus, 3 ,, Colutheen, derungshalber, Termin Oſtern d. J. eine an: | Dunftfättigung SapCt. 73pCt. S82pCt. 
erſchienenen Submittenten im Termine er⸗ Vormittags 9 Uhr ab im Gerichts⸗Kret⸗⸗ 2 „ „ Alazien, 4 „ Flieder, derweitige Anſtellung als Wirthſchaftsſchreiber. Wind NW N 5 
i Herten sub O. W. R. über: | Wetter bezogen trübe wolkig.“ 
—— — — 


Gefällige frankirte O 5 
nimmt die Expedition der Breslauer Zeitung. 5 nn 
— — — — — — * 0 
(GR Wirtbichafterin, welche der Milch⸗, 22. u. 23. Febr. Abs. 10u. Mg. GU. Nehm. 


— — — en 
Vieh: und Landwirthſchaft, auch der Küche] Luftdruck beio 27795 27952 2711708 
vorftehen kann, gute Zeugnisse befiht, ſucht Luftwärme — 18 — 36 — 8, 
bald oder zum 1. April ein Unterkommen.] Thaupunkt — 6,1 — 4,9 — , 
Frankirte Briefe werden angenommen unter] Dunftjättigung * 89 t. SopCt. 

i 


n 
der Chiffre A. 8. poste restante Waldau, Wind NW 
Kreis Bunzlau. [1254] [Wetter bedeckt bedeckt bedeckt 


en, au nen: N 
a) aus dem Schutzbezirk Schöneiche circa 
260 Klftr, Kiefer: und Vinten rend 
holz und die ex 1859 noch im Beſtande 
verbliebenen Kiefer⸗Bauhölzer, 
b) aus dem Schutzhezirk Tarxdorf circa 
260 Klftr. Kiefer Scheitholz u. Anbruch, 
e) aus dem ang Borſchen circa 
200 Stück zum Theil ſtarke Eichen⸗Bau⸗ 
Nutz⸗ und Schiffsbauhölzer, 35 Klftr. 
Eichen Nutzholz und ca. 900 Klftr. reſp. 
Schocke Eichen-, Kiefern: und Erlen: 
Brennholz; 1 
III. Mittwoch den 7. März d. J., von 
Vormittags 9 Uhr ab im hohen Hauſe 


offnet und die weitern Berhandlungen über 
den Gegenſtand, unter Vorbehalt der Geneh⸗ 
migung der Königlichen Intendantur 8. Ar⸗ 
mee⸗Corps, gepflogen werden ſollen. [279] 
Coblenz, den 18. Februar 1860. 
Königliches Proviant⸗Amt. 


1282] Bekanntmachung. 

Die Stelle eines Elementäelehrers an 
unſerer höhern Toͤchterſchule mit einem jähr⸗ 
lichen Gehalt von 200 Thlr. iſt zu beſetzen. 
Qualificirte Bewerber wollen ſich unter Ain 
reichung, ihrer Zeugniſſe bis zum 15. März 
d. J. bei uns melden. 

iegnitz, en 21. Februar 1860, 
e 


6 U L 
. werden aus andern Gärten in 
Gr.⸗ 


echte Flieder, ein Sortiment Haſelnüſſe ꝛc. ꝛc. 
offerirt. Portofreie Anfragen beantwortet das 


RNeut⸗Amt zu Groß⸗Peterwitz. 


Friſche Haſen, 
8 das Stück 12 und 13 Sgr., friſche 
oͤhmiſche Speck⸗Faſanen, jo wie Reb⸗ 
hühner, Rehwild, Dammwild, [1748] 


Friſches Rothwild 


das Pfund 4 Sgr., Kochfleiſch das Pfd. 1% 


Breslauer Börse vom 23. Februar 1860. Amtliche Notirungen. 


Gold und Papiergeld, Schl. Pfdb.Lt.A.]4 | 95%, B. Mecklenburger 4 


r Magiſtrat. == 
ee, „gu Bohlen: Sgr. Schwarzwild, das Pfund 5 Sgi Schl. L ine. Bri 46% 6. 
. , ; 2 „Dukaten 94% B. Schl. Pfdb. Lt. B.4 | 97% B. Neisse-Brieger 4 
7 r 
* > N 7 Bi 4 ito C. — i ior. Fr 
Montag, den 27. Februar d. J, Vormittags] i aus den a en u u nl Schl. Ret-Pfäbl 9e E. | dito Ser. 10. . 
F . anerkannt guten Holzſtiften, dito öst. Währ.“ | 76% B. Schl. Rentenbr.4 | 93% B. Oberschl. Lit A 3411104 G- 
e „ 2. 7) 2 „ 2 - N a 9]4 P it. B. 5 
Taf Werne Feuchter, Öirandoles, Meier, ©) aus den Sahagbeurt Seitau 21 Sic, die N mach Aecüratefie auszeichnen, me dsa pant, Seit B.- 00 gl 990. | ie, Lit 0.5%1110% ©: 
bene ein le 24 Meffern Gabeln‘ I en and ca. 180 Aft. Rio | aden Summen im 0 ad, und in. af. Freiw. St.-Anl. 4g 99% G. unde ene. | dito Prior-Ob.M 883 = 
ein Etui mit 24 Meſſern, Gabeln, 5 olz, N 1 Nu: ⸗Pfd.⸗Pack. in af | „reiw. Ji. 995 6. s K dit dito 45 x 
Gef, ein Etui mit 12 Diem, 1 — 00 San d een 8 en Ed 7075 Wii fler 54 dae le 9935 G. au 22 E 86% B. dito dito 3% 725 B. 
. n ꝛc., goldene Ketten orſchen die am vorher⸗ . N ito neue Em. Be ini Re‘ = 
— — hen ihren, e een ntag* d umverfauft gelle [1752] he 25 ien, 4.18505 104 8. Sun Rose Öderbret | 
brringe, ein Haarband mit Diamanten, an den Meiſtbietend . „mel ___ 7 bram.-Anl. 18543 113 7% B. Hr, Ob.-Obl. 48. dito Prior.-Ob.4 | — 
i leihen andere en gegen ſofortige Bezah⸗ 8 Neal Oest. Nat.-Anl. 5 ] 59% B. di ito 43 — 
. es ee ung Berta ei Februa vor 0 2 Harzer Handläſe * — St er 2 1 Eisenbahn-Aktien, x — Han; 7 2 30% B 
meiftbietend gegen gleich baare Zahlung ver: | Der königl. Oberförfter Graf Matuſchka. |? Schock oder 60 Stück zu 20 und 224 Sgr.] dito dito 4% — Freiburger ....4 | 80% G.|| Oppl.-Tarnow. 8 4 B. 
ſteigern. , N Teinenfaftneuen Dampf Srcun be ab Goslar, ſind in vorzü lich ſchoͤner Posen. Pfandb./4 [100% B. dito Prior.-Obl. 4 83 J B. 
NB N. Saul, Auktions⸗Commiſſarius, Enn Uu n Nag Brenn-Apparat ualität ſtets 2 und zu beziehen von | dito Kreditsch.4 | 88% B. dito dito 4] 89% G. Minerva . .: 5 8 
„Auch kommt ein werthvolles Mikroskop von uart Maiſchraum, weiſt auf porto-| Carl Große in Goslar a. Harze. dito dito 3½ 89% G. Köln-Mindener |3 | Schles. Bank . 5 | 72% B. 
von Schick zu Berlin und ein eleganter Kron⸗ | freie Anfragen der Kupferſchmiede⸗ = NB. Briefe und Gelder werden franco er | Schles, Pfandbr — dito Prior. 4 79 6. Die Börsen- 
euchter mit vor. Schiller in Hainau zum Verkauf an. [1423] beten. [1259 à 1000 Thlr. 3] 87% B. Fr.-W.-Nordb. |4 — Commission. 
Verantwortlicher Redakteur: R. Bürkner in Breslau. CHR K Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 
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— 


